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„Das Glück im Winkel“. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Es gab einmal ein vielgeſpieltes Theaterſtück: „Das 
Glück im Winkel“. Das Stück mag gut oder ſchlecht 
geweſen ſein, jedenfalls iſt es ganz vergeſſen. Aber ſeinem 
glücklich geprägten Titel wohnt eine packende Lebendigkeit 
inne. Das Glück im Winkel! Kann man treffender einen 
gewiſſen Geiſteszuſtand bezeichnen, der in klaſſiſcher Weiſe 
in der polniſchen Preſſe zum Ausdruck gebracht wird? Wer 
mit dieſem Geiſteszuſtand begnadet iſt, den kann man für⸗ 
wahr beneiden. Der Erdichter des vergeſſenen Theaterſtücks 
hatte Menſchen vorgeführt, die glücklich waren, obwohl ſich 
ihr Glücklichſein in einem kleinen Erdenwinkel abſpielte. 
Dieſer beſondere Fall iſt immer möglich. In manchem 
kleinen Winkel findet ſich immer noch Platz für ein großes 
Glück, wenn dieſen Platz nicht gerade zuvor Sorgen und 
Kummer, Leiden und Schmerzen eingenommen haben. Aber 
dieſer Fall iſt es nicht, der auf das Gehaben der polniſchen 
Preſſe Anwendung finden kann. 

Es könnte ſcheinen, daß es der Bevölkerung Polens im 
ganzen nicht gut ergehe und daß die Vorausſetzungen dafür 
fehlen, daß ſie von der Geſamtlage im Staate befriedigt ſei. 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe Auffaſſung recht allge⸗ 
mein geworden iſt und dazu beiträgt, daß Polen nicht als 
ein Land betrachtet werden kann, das eine Rekordzahl von 
glücklichen Menſchen aufweiſt. Nun, wie richtig es auch ſei, 
daß Polen nicht das Land der Glücklichen iſt, ſo ſind die 
großen Rufer in der polniſchen Preſſe der Meinung, daß die 
Menſchen in Polen ſelber daran ſchuld ſeien; denn wenn ſie 
recht verſtändnisvoll die polniſchen Zeitungen leſen würden, 
müßten ſie einſehen, wie glücklich ſie ſich zu fühlen haben. 
Der Hauptgrund, der uns alle hier im Lande zum Glück⸗ 
lichſein bekehren ſollte, ſei doch der, daß wir in einem 
abgeſchiedenen Winkel leben. Denn glücklich iſt, 
mer im Winkel lebt! f 


Was immer auch Kataſtrophales in * großen Welt. ge⸗ 
ſchtebt. — in den Spalten der volniſchen Preſſe erhebt ſich 


im erſten Augenblick nach dem Eintreffen der Unalückskunde, 
einerlei ob ſie aus Wien, Berlin oder London oder gar aus 
der Mandſchurei kommt, ein Frohlocken darüber, daß Polen 
von allem Unheil unberührt bleibt, weil es gar ſo ſehr ab⸗ 
ſeits liegt. Was ſchiert uns Schmerz und Leid der Welt? — 
Wir ſind doch der entlegene Winkel! Alſo ſeien wir glück⸗ 
lich: Glück im Winkel! Glück nicht trotz des Winkels, ſon⸗ 
dern gerade deswegen, daß es ſo gekommen iſt, daß wir in 
einem Winkel ſtecken! 

Aber die in dieſem Sinne frohlockenden Journaliſten 
vermögen dennoch die Geſamtſtimmung im Volke nicht zu 
beeinfluſſen. Unſer Winkeldaſein allein genügt uns zum 
Glücklichſein keineswegs. Daß ein Winkeldaſein gegen 
wirtſchaftliche Weltſtürme nicht ſchützt, iſt doch eine zu offen⸗ 
bare Tatſache, gegen welche ſich kein einigermaßen beſonne⸗ 
ner Geiſt verſchließen kann. Nach den frohlockenden Jour⸗ 
naliſten beginnen nunmehr auch hie und da wirtſchaftliche 
Fachleute das Wort zu ergreifen, und was dieſe über die 
Auswirkungen der engliſchen Kriſe ſagen, ſind keineswegs 
Außerungen des „Glücks im Winkel“. 


Mells als Prophet des Unheils. 


H. G. Wells, der berühmte engliſche Schriftſteller, 
hat ein umfangreiches Werk — es umfaßt 250 000 Wörter 
— ſoeben beendet. Die Arbeit, die demnächſt erſcheinen 
wird, nennt ſich: „Die Arbeit, der Beſitz und das Glück 
der Menſchen.“ In dieſem Buch erweiſt ſich Wells als ein 
Prophet des Unheils. Er hält einen geſellſchaftlichen 
Zuſammenbruch der Menſchheit in Anbetracht der 
herrſchenden Uneinigkeit, Kurzſichtigkeit und Feigheit für 
durchaus möglich. Ein wichtiger Faktor des Zuſammen⸗ 
bruchs wäre nach ſeiner überzeugung das ſchwindende Ver⸗ 
trauen zu den verſchiedenen Währungen und der daraus 
reſultierende Stillſtand der In duſtrie. Es würde 
dann rieſige Maſſen nicht nur von arbeitsloſen, ſondern auch 


von hungernden und gewalttätigen Menſchen⸗ 


geben. Die weitere Folge würde die ſein, daß die Regie⸗ 
rungen aus Furcht vor den Maſſen ſie in jeder Weiſe provo⸗ 
zieren und unterdrücken würden. Und die letzte Folge dieſes 
Zuſtandes würden Hungersnot und Peſtilen zz fein. 
Im Jahre 1934, ſo glaubt Wells, wird die Entſcheidung ge⸗ 
fallen ſein. Bis dahin wird man wiſſen, ob das Boot mit 
der weißen Raſſe kentern oder weiterfahren wird. Im 
Augenblick iſt jedenfalls die Gefahr des Kenterns akut. 


Sauve qui peut. 


Unter dieſer Überſchrift charakteriſiert die „Tägl. Roſch.“ 
kurz und treffend die heutige Wirtſchaftslage der Welt, in⸗ 
dem ſie ſchreibt: 

Mit dem Schreckensruf: „sauve, qui peut“, „Rette ſich, 
wer kann!“, packten die Staatsmänner in Genf ihre Koffer, 
ließen den drohenden Krieg in der Mandſchurei Krieg ſein 
und eilten nach Hauſe, um aus dem neuen Erdrutſch der 
Weltwirtſchaft zu retten, was noch zu retten war. Während 
einige Nationen kurz entſchloſſen die Ankertaue kappten, die 
ihr Schiff an das Gold ketteten, hob bei den andern eine 
allgemeine Jagd nach Gold an, die in den letzten Tagen 


Sepaßt als andere Länder. 


die groteskeſten Formen angenommen hat. Vom kleinſten 
bis zum größten Staat legt man die letzte Deviſe in Gold⸗ 
barren an. Kein Schiff überquert den Ozean, das nicht 
Gold mit ſich trüge. In Paris, dem ſicherſten Goldlande, 
tun ſich die kleinen Leute zuſammen, bis ſie die nötigen Tau⸗ 
ſender von Franken haben, gehen zur Bank von Frankreich 
und kaufen einen Goldbarren. Dann wird er kunſtgerecht 
zerſtückelt und zerwogen und jedermann zieht mit ſeinem 
Goldbröckchen nach Hauſe! In der Schweiz iſt heute jeder 
Papierfrank mehr als mit Gold zugedeckt, denn die Schwetz 


85 ſoviel Gold zuſammengeſcharrt, daß es eine Deckung 


oon 116 Prozent aufweiſt. Der Anblick der Weltwirtſchaft 
iſt grotesk und von grimmiger Humoriſtik. Wie verſcheuchte 
Kluckhennen ſitzen die Völker auf ihren kleinen Goldhäuſchen 
und gackern, daß ihre Währung ſicher ſei. Inzwiſchen holt 
ihre Wirtſchaft der Teufel. Banken krachen nicht nur in 
Deutſchland und Serbien, ſondern ſogar in Paris, der 
Schweiz und Holland! Das letzte Tröpfchen goldigen Blu⸗ 
tes, das in den internationalen Wirtſchaftsadern kreiſte, 
wird in paniſcher Furcht herausgeſaugt. Die Welt iſt reif! 


der Kanzler beſchwört den Reichstag. 


Brünings Antwort an die Harzburger 
Oppoſition. 


Im Anſchluß an die Verleſung der Regierungs⸗Erklä⸗ 
rung, die wir geſtern zum Abdrud brachten, führte Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning in freier Rede aus, es ſei not⸗ 
wendig, über einige Vorgänge der letzten Zeit 
eine offene Aufklärung zu geben. Die Verſchärfung der 
Kriſe habe in letzter Zeit zu einem Zuſtand geführt, wie ihn 


die moderne Geſchichte der Wirtſchaft noch nicht gekannt hat. 


„Ich kann mit Befriedigung feſtſtellen, daß jetzt 

auch aus den Kreiſen der Rechtsoppoſition nicht 

HR das Beſtehen einer Weltkriſe geleugnet 
5 wird.“ 


Die rückſichtsloſe Agitation dieſer Kreiſe iſt zerſtört worden 
durch die Ereigniſſe des letzten Sommers. Überall wird 
jetzt eingeſehen, daß die ganze Welt in einer ganz außer⸗ 
gewöhnlichen Situation ſteht. Außergewöhnliche Verhält⸗ 
niſſe machen außergewöhnliche Maßnahmen erforderlich. 
Wir in Deutſchland haben uns der Situation ſchneller an⸗ 
Die Deutſche Regierung hat ſich 

er unpopulär gemacht als andere, fie hat aber dadurch 
dem Volke erſpart, es mit einem Schlage vor ganz um⸗ 
ſtürzende Maßnahmen zu ſtellen. 


Man hat mich einen Zögerer genannt; 


aber ich frage, wo unſer Volk heute ſtünde, wenn ich im 
Sommer dem Drängen nachgegeben und das Moratorium 
oder den Zahlungsaufſchub ausgeſprochen hätte. (Lebhafter 
Beifall.) 

„Ich laſſe mich lieber jeden Tag als Landesverräter be⸗ 
ſchimpfen, als daß ich die Nerven verliere und von dem 
Wege abweiche, den ich eingeſchlagen habe. An dem Tage, 
an dem der Reichstag das von mir verlangt, würde ich ſofort 
demiſſionieren. Ich habe gute größere Vorbilder in der 
Geſchichte des preußiſchen und deutſchen Volkes. Wenn da⸗ 
mals manche Männer die Nerven nicht verloren haben und 
den Mut zu unpopulärer Politik gehabt haben, ſind ſie 
ebenfalls aufs äußerſte verleumdet und verſpottet worden, 
und nachher, wenn die Dinge gut gegangen ſind, dann wur⸗ 
den dieſe Leute als Monopol für die nationale Geſinnung 
benutzt. (Lebhafte Zuſtimmung.) 


„In einer Zeit, wo die wirtſchaftlichen Grundlagen in 
der ganzen Welt wanken, in einer Zeit, wo kein Notenbank⸗ 
präſident oder Finanzminiſter in der Welt einen Zeitraum 
über einen Monat ſicher überblicken kann, in einer ſolchen 
Zeit, wo unter Umſtänden täglich neue Maßnahmen getrof⸗ 
fen werden müſſen, da gäbe es allerdings einen Ausweg, 
vor allem in Deutſchland, das am ſchwerſten unter den Din⸗ 
gen zu tragen hat, und das wäre eine Regierung aller ver⸗ 
antwortungsvollen und verantwortungsbereiten Parteien. 
(Sehr richtig! Im Zentrum.) Um einem ſolchen Ideal 
näher zu kommen, würde ich ſelbſt jeden Augenblick auf 
dieſe Stelle verzichten und bereit ſein, jedes, auch das kleinſte 
und niedrigſte Amt im Dienſt für eine ſolche Regierung zu 
übernehmen. Aber alle Verſuche, die ich ſeit Wochen 
und Monaten unternommen habe, haben ergeben, daß ein 
Zuſammenfinden der Parteien, die für eine ſolche Regierung 
notwendig ſind, leider Gottes in Deutſchland aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 


In der ſchwerſten und ſchickſalreichſten Stunde des 
deutſchen Volkes gehen die Tendenzen darauf hinaus, 
ſchärfſte Fronten gegeneinander aufzurichten, als ſich zu⸗ 
ſammenzufinden in der einfachen Pflichterfüllung für das 
ganze Volk. Deswegen habe ich mich entſchloſſen, weil ich 
zu der Erkenntnis kam, daß kein anderer Weg möglich ſein 
werde, eine Regierung zu bilden, die noch unabhängiger von 
den Parteien iſt, als es das bisherige Kabinett war. Aber 
wenn dieſe Regierung, die vor Ihnen ſteht, die Bedingungen 
erfüllt, die ich glaubte in dieſer Stunde einer Reichsregie⸗ 
rung unbedingt ſtellen zu müſſen, dann mache ich darauf 
aufmerkſam, daß die Form des Kampfes, wie fie viel⸗ 
fach ſchon jetzt wieder gegen das neue Kabinett geführt wor⸗ 
den iſt — ich erinnere an gewiſſe Anſprüche, die auf einer 
Tagung am vergangenen Sonntag gefallen ſind — nicht dazu 
dient, auch einer etwa kommenden Rechts regierung 
überhaupt die Chance eines Erfolges zu geben. 
Wenn man Panikſtimmung macht über die Lage der Deut⸗ 
ſchen Reichsbank, zerſtört man auch ſchon die Grundlagen 
einer anderen Regierung. N 


„Wir haben nichts zu verbergen Die Aus⸗ 
weiſe der Reichsbank liegen klar vor der ganzen Welt. 
Jedermann weiß, in welcher Form wir die Danatbank und 
die Dresdner Bank geſtützt haben. Ich habe erſte aus⸗ 
ländiſche Sachverſtändige hinzugezogen, erſte Bankfachleute 
der ganzen Welt, um zu dieſem Ergebnis zu kommen, und 
das ſollte eigentlich auch vielen von denen, die in Harzburg 
geweſen ſind, genügen, denn ich weiß, daß ſie auf das Urteil 
dieſer Sachverſtändigen ganz außerordentlich viel in der 
Vergangenheit gegeben haben. Eine Oppofition kann ſcharf 
ſein gegen eine Regierung, ſoweit ſie will; es gibt aber 
Grenzen. Ich will mich nicht gegen einzelne Ausdrücke, die 
in Harzburg gefallen ſind, wenden, aber um ſo mehr muß 
ich mich als verantwortlicher Politiker dagegen wenden, daß 
Ausdrücke gebraucht werden, die den Glauben des deutſchen 
Volkes an ſeine Währung erſchüttern können. Gewiß, es 
locken Sirenentöne. Wenn die Reichsregierung die Mark 
an das Pfund gebunden hätte, wären Notverordnungen in 
Zukunft unnötig. Daß der Standpunkt dieſer Regierung 
nicht aufgegeben wird, dürfte jedem klar ſein, der ſich über 
die Maßnahmen der Reichsregierung in der Vergangenheit 
ein ſi ſtematiſches Bild zu machen verſucht hat. 

„Das Entſcheidende iſt, daß eins wiederhergeſtellt wird, 
nämlich 

geſunde Prinzipien in der Privatwirtſchaft, 
vor allem auch in manchen großen Geſellſchaften. Nicht, 
als ob ich irgendwie das verallgemeinern wollte! 
Aber es iſt die Aufgabe der Reichsregierung, durch geſetz⸗ 
geberiſche Maßnahmen dafür zu ſorgen, daß im Volke der 
Glauben erweckt wird, daß Fehler, die hier und da vor⸗ 
gekommen ſind, für die Zukunft ausgeſchloſſen ſeien. 

„Im übrigen iſt es natürlich leicht, mich etwa ausgerech⸗ 
net noch für die Bankenkriſe verantwortlich zu machen, wie 
das in Zeitungen der Rechten häufig geſchieht. Seien Sie 
doch in dieſem Punkte etwas vorſichtig! Sonſt 
zwingen Sie mich eines Tages, hier von der Tribüne einmal 
ganz deutlich zu werden! Man kann ja ſehr geſpannt ſein, 
wie etwa die Nationalſozialiſtiſche Partei ſich bei der Ab⸗ 
ſtimmung über die Notverordnung mit der Aktienrechts⸗ 
reform verhalten wird oder bei der Notverordnung über 
die Kürzung der großen Penſionen. Eines iſt ſicher, daß 
wir über die kommenden Schwierigkeiten unter keinen Um⸗ 
ſtänden reſtlos hinwegkommen können, wenn man bei we 
kleinen Teil der Wirtſchaft glaubt, alle Dinge und 
Löſungen und alle Schwierigkeiten nur und an 8 
lich auf immer weitere Lohnſenkungen abſchieben zu 
können. Der Arbeiter ſieht in ſchwierigen Zeiten durch⸗ 
aus ein, was notwendig iſt; aber man kann es ihm nicht 
ſagen, wenn man damit von vornherein Auffaſſungen und 
Agitationsparolen verbindet, die die geſamte deutſche Ar⸗ 
beiterſchaft zwangsläufig in eine Einheitsfront bringen 
muß. Nicht Kampf zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern, ſondern der Gedanke der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft muß im Vordergrund ſtehen. Wir hoffen, durch 
Geſtaltung des Wirtſchaftsbeirats der Reichsregie⸗ 
rung eine Form zu finden, wo durch vertrauensvolle Aus⸗ 
ſprache beider Teile Löſungen gefunden werden, die not⸗ 
wendig und beiden Teilen nützlich ſind. 

Und dann muß der Weg ſo weiter gegangen 
werden insgeſamt. 

Weil wir in den vergangenen Jahren alle zuſammen in 
manchen Augenblicken vorgezogen haben, den Weg des 
geringſten Widerſtandes zu gehen, deshalb müſſen 
wir heute ſoviel Hartes und Schwieriges dem 
deutſchen Volke auferlegen. Aber es hilft nichts, dieſer Weg 
muß weiter gegangen werden. Und heute ift die Situation 
in der Welt ſoweit, daß ich nicht mehr zu ſagen habe, daß 
ich vor einer Aufgabe ſtehe, die zu 90 Prozent verloren iſt. 
Heute iſt ſie ſo, daß ich ſagen kann, das Verhältnis von 
Glück oder Unglück ſteht ſchon 50 zu 50. Es gibt keine 
Wunderlöſung, keine Patentlöſung. Es gibt nur einen 
ſteinigen Weg, der mutig und ſchrittweiſe vlan volt 
zurückgelegt werden muß. 


„Ich wünſchte, daß wir in Deutſchland eine 
Möglichkeit hätten, daß ſich einmal nur für 
wenige Monate, die noch bis zu einer 
notwendigen internationalen Löſung, die allein 
die Beruhigung in der Welt und die Grundlage 
für den Wiederaufbau geben kann, bevor⸗ 
! ſtehen, die Parteien zuſammen finden 15 
2 22893 möchten. 12 
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das nicht möglich iſt, iſt dieſe Reichsregierung 
verteidi⸗ 


„Wenn 
entſchloſſen, hier vor dem Reichstag ihre Politik zu 
gen. Nicht mehr, wie ſie ſie in den letzten Wintermonaten 
verteidigen mußte, nicht ohne ſagen zu können, daß ſie 
bislang keine ſichtbaren Erfolge in der Außen⸗ 
politik und au manchen anderen Gebieten hatte. Freu⸗ 
dig kann die Reichsregierung ſagen, 


daß der Weg frei iſt, 


und daß der bevorſtehende ſchwere Winter unter allen Um⸗ 
ſtänden überſtanden werden kann. Die deutſche Wirtſchaft 
iſt in ihrem Produktionsapparat geſund, Nahrungsmittel 
haben wir genug, für die Finanzen des Reiches, der Länder 


und Gemeinden iſt Vorſorge getroffen, und es müßte merk⸗ | 


würdig zugehen, wenn das dentiche Volk, das einen Lebens⸗ 
willen und einen politiſchen Inſtinkt hat, nicht über dieſen 
Winter hinwegkommen würde. 

„Wir ſind entſchloſſen, die Dinge bis zu dem Augenblick 
fortzutragen, wo durch eine internationale Zuſam⸗ 
menarbeit das kommt, was kommen muß, wenn nicht 
die ganze Welt verſinken will in unendlicher Not. Ich laſſe 
mich durch Kritik, Angriffe und Verleumdung nicht be⸗ 
irren. Ich ſtehe vor Ihnen! Ich habe Ihnen meine 
Politik geſagt. Sie, die Parteien und jeder einzelne von 
Ihnen tragen die Verantwortung für das, was 
kommt!“ (Starker Beifall in der Mitte. Die Kommuniſten 
brechen in laute Rot⸗Front⸗Rufe aus. Die Rechtsoppoſition 
war der Rede ferngeblieben.) 


Die große Ausſprache im Reichstag. 


Deutſchnationaler Angriff gegen die Regierung Brüning. 


Berlin, 15. Oktober. 


In der geſtrigen Plenarſitzung des Reichstages hat die 
Ausſprache über die Regierungserklärung begonnen. Das 
geſamte Kabinett hatte wieder am Regierungstiſch Platz 
genommen. Weder die Deutſchnationalen, noch die Natio⸗ 
nalſozialiſten waren bis auf einige Vertrauensleute im 
Plenum anweſend, vielleicht aus dem Grunde, daß die Ent⸗ 
ſcheidung über das Kabinett Brüning erſt nach Tagen fallen 
dürfte. Ausſchlaggebend wird jedenfalls der Endkampf ſein. 

Die erſte Rebnerreihe leitete der ſozialdemokratiſche 


Abg. Dr. Breitſcheid 


ein, der ſich nur gegen die Kommuniſten zu wehren hatte, 
da ſeine Gegner draußen waren. Breitſcheid ging zunächſt 
auf die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunions⸗ 
frage ein und hob dabei hervor, daß für das Ende der 
Aktion nicht Dr. Curtius allein, ſondern das Geſamt⸗ 
kabinett die Verantwortung trage. Auf die Vorgänge auf 
wirtſchaftlichem Gebiet übergehend, ſprach er von der Flucht 
der Mark und griff in dieſem Zuſammenhange die Harz⸗ 
burger Rede des früheren Reichsbankpräſidenten Dr. 
Schacht an. Er behauptete, daß es nicht der Marxismus 
geweſen jet, der die Kriſe herbeigeführt habe, kritiſierte den 
Inhalt der Notverordnung des Kabinetts und beſchäftigte 
ſich mit den Zuſtänden in der Deutſchen Volkspartei und 
mit den 5 auf die nationale Oppoſition als mit 
Auseinanderſetzungen, die ſchon zu Zerſplitterungserſchei⸗ 
nungen in der Sozialdemokratiſchen Partei ſelbſt geführt 


haben. 


„Vor genau einem Jahre“, ſagte Dr. Breitſcheid, „be⸗ 


N antragten die Nationalſozialiſten hier die Enteignung der 


Bank⸗ und Börſenfürſten. Heute gehen ſie Arm in Arm 
mit jenen vor gegen die Arbeiterſchaft. Die Fronten ſind 
jetzt klar abgeſteckt: 


Auf der einen Seite die „nationale Oppoſition“, 
auf der anderen Seite die vereinigten Gewerk⸗ 
chaften. 


Nie iſt deutlicher die Klaſſenkampſparole proklamiert 


worden als von jenen Wirtſchaftsführern, denen ſich die 


Nationalſozialiſten als Kampftruppen zur Verfügung 
ſtellen. Die Kommuniſten haben ſich durch ihre Kataſtrophen⸗ 
politik als Schleppenträger der Sozialreaktion 
Lebhafte Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten, Lärm bei 
den Kommuniſten.) Wenn wir das Mißtrauensvotum gegen 
das Kabinett Brüning ablehnen, ſo bedeutet das keine 
Bertrauenskundgebung für das, was dieſes Kabk⸗ 
nett politiſch tun wird, aber es iſt die Bekundung des 
ſchärfſten Mißtrauens gegen das, was nach Brüning kommt. 
Wir ſind und bleiben Anhänger der ſozialiſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsform. Sollte die Sozialreaktion ihre Pläne durch⸗ 
ſetzen wollen, ſo wird ſie die Sozialdemokratie auf ihrem 
Platze finden. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten.) 


Als- nächſter Redner folgte der 
Abg. Dr. Frick (Nationalſozialiſt). 


Als er das Wort nahm, kamen die Abgeordneten der 
Rechten in den Saal, während Reichskanzler Dr. Brüning 
ſeinen Platz verließ. Dr. Frick erklärte zunächſt, das 
Fernbleiben der „nationalen Oppoſition“ während der 
Regierungserklärung entſpreche zweifellos dem Willen der 
Mehrheit des ſchaffenden Volkes (Gelächter). Der Kanzler 
ſcheue ſich nicht, nationalſozialiſtiſches Geiſtesgut in ſeiner 
Notverordnung zu verwerten, zum Beiſpiel bei Bemeſſung 
der Höchſtgrenze für die Gehälter und Penſionen, gleich⸗ 
zeitig aber den Nationalſozialiſten zu unterſtellen, ſie 
könnten dieſe Maßnahmen ſabotieren. Wir werden, jo fuhr 
der Redner fort, die Notverordnung weiter ablehnen, weil 
wir Regierungen, die ſich ſcheuen, das Volk zu befragen, 
nicht für befugt halten, den Artikel 48 der Verfaſſung für 
ihre rein politiſchen Beſtrebungen anzuwenden. Die In⸗ 
flation haben wir ſtets als ein Verbrechen gebrandmarkt. 
(Lebhafte Zurufe links: Hugenberg!) 

Als der Redner erklärte, daß Frankreich der Herd der 
europäiſchen Unruhe ſei, ſich aber dennoch 


für die Verſtändigung mit Frankreich 


ausſprach, erklangen von links Hört, hört⸗Rufe. Dr. Frick 
ſchloß mit der Erklärung, daß die Regierung Brüning 


außenpolitiſch und innenpolitiſch nicht fähig ſei, das deutſche 


Volk zur Freiheit zu führen. Dieſe Aufgabe müſſe den 
Nationalſozialiſten vorbehalten bleiben. Nach der Erw 
klärung Fricks verließen die Nationalſozialiſten unter Heil⸗ 
rufen den Saal. 


Der Kommuniſt 
Abe, Remmele, . 


der in der zweiten Nachmittagsſtunde das Wort hatte, ſagte 
der Regierung Brüning ebenfalls den ſchärfſten 
Kampf an. Das Haus war faſt leer. Der kommuniſtiſche 
Redner warf der Regierung vor, fie ſei die unmittelbare 
Vorſtufe für die faſziſtiſche Diktatur. U. a. forderte er den 
Austritt aus dem Völkerbunde. a g 


Es ſprach ſodann der Deutſchnationale . 
Dr. Oberfohren, 
zu deſſen Rede die Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen 


in den Saal zurückkehrten. Der Redner erklärte einleitend, 


der Wiedereinzug in den Reichstag ſei nicht dazu beſtimmt, 
um parteipolitiſche Palaver zu führen. Die nationale Op⸗ 
poſition ſei gekommen, um Abrechnung zu halten und dem 
jetzigen Syſtem und ſeinen Trägern eine Kriegsanſage zu 
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gezeigt. 


überbringen. Der Redner kündigte an, daß man die Ge⸗ 
waltmethoden der Geſchäftsordnungsreform dem herrſchen⸗ 
den Syſtem einmal hundert⸗ und tauſendfach 
heimzahlen werde. (Stürmiſcher Beifall rechts.) Er 
verbreitete ſich dann über die Wirtſchaftskriſe und meinte, 
das deutſche Elend ſei nach Anſicht von Millionen des deut⸗ 
ſchen Volkes nicht auf die Weltkriſis zurückzuführen, ſon⸗ 
dern auf die mangelnde Vorausſicht der gegenwärtigen 
Machthaber. Dem Kanzler warf er vor, die Fühlung mit 
der Seele des deutſchen Volkes verloren zu haben. 

In Deutſchland gebe es heute ſchon Millionen, die 

bereit ſeien, für eine Idee ihr Leben zu laſſen. 

Die in Harzburg gebildete Front ſtehe feſt und werde ſich 
in geſchloſſener Stoßkraft gegen das heutige Syſtem wenden. 

In längeren Ausführungen nahm Dr. Oberfohren den 
Reichsbankpräſidenten a. D. Dr. Schacht gegen den Vor⸗ 
wurf des wirtſchaftlichen Landesverrats, den es überhaupt 
nicht gebe, in Schutz. Die Linke pflege alle Männer als 
Landesverräter zu brandmarken, die der Wahrheit eine 
Gaſſe bauen. Er ſtellte mit Genugtuung feſt, daß Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning eine ſehr gemäßigtere Tonart in der 
Beurteilung der Harzburger Vorgänge, ſoweit ſie ſich auf 
Dr. Schacht beziehen, in die Welt geſetzt habe. Der Redner 
griff weiter den Reichsfinanzminiſter Dietrich an, der 
offenbar nicht begriffen habe, daß Dr. Schacht keine wäh⸗ 
rungspolitiſchen, ſondern ausſchließlich kreditpolitiſche Aus⸗ 
führungen gemacht habe. Als er eine Reihe von Außerun⸗ 
gen Dr. Schachts nach dem Manuſkript verlas, ertönten 
auf der Linken Rufe „Hochverräter!“. Zum Schluß erklärte 
der Redner, daß alle diejenigen Kreiſe der nationalen 
Oppoſition, deren Sprecher er iſt, jeden Verſuch einer Her⸗ 
beiführung der Inflation als ein Verbrechen anſehen. Die 
Zeiten der parlamentariſchen und parteipolitiſchen Klopf⸗ 
fechtereien ſeien vorbei. (Gelächter und ſroniſches Hände⸗ 
klatſchen in der Mitte.) Es gebe nur noch eine große Ent⸗ 
ſcheidung; 


ob Deutſchland in Zukunft nationaliſtiſch 
oder kommuniſtiſch regiert werde. 


Der Nationalismus werde den letzten Sieg davontragen. 
| @ebhafter Beifall rechts)) Se \ 


Ar Yen 


Als der Zentrumsabgeo ronete 


Joos 


das Wort ergriff, verließen die Deutſchnationalen und 
Nationalſozialiſten wiederum den Saal. Der Redner be⸗ 
zweifelte, ob tatſächlich Millionen deutſcher Jugend Gut und 
Blut hingeben würden für manche der Führer, die ſich in 
den letzten Tagen in Harzburg als ſolche aufgeſpielt hätten. 
Zur Wirtſchaftspolitik erklärte der Redner, daß der über⸗ 
wiegende Teil des ſelbſtändigen Unternehmertums auf 
allen Gebieten noch geſund und in der Praxis noch anſtändig 
iſt. Dieſer Teil des Unternehmertums müſſe einen ſchweren 
Kampf um ſeine Selbſtbehauptung ausfechten. „Wenn wir“, 
ſo ſchloß der Redner, „ihn unterſtützen, ſo unterſtützen wir 
auch die deutſche Wirtſchaft und die deutſchen Arbeiter.“ 
Nachdem Joos ſeine Rede beendet und auch noch der 
Volksnationale Baltruſch geſpreochen hatte, nahm 


“ Reichsfinanzminiſter Dietrich 


kurz vor 5 Uhr das Wort zu den Angriffen des Abg. Ober⸗ 
fohren. Die Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten er⸗ 
ſchienen diesmal in größeren Gruppen im Saale. Infolge 
der zahlreichen Zurufe blieben die Ausführungen des 
Finanzminiſters zeitweiſe auf den Tribünen unverſtändlich. 
„Herr Oberfohren“, ſagte der Reichsfinanzminiſter u. a.: 
„hat die Behauptung aufgeſtellt, daß in den letzten Jahren 
dem deutſchen Volke fünf Milliarden neue 
Steuern aufgebürdet worden ſeien. Woher Herr Ober⸗ 
ſohren dieſe Ziffer hat, weiß ich nicht, aber da der geſamte 
Etat 10 Milliarden beträgt, iſt es mir unerfindlich, wie er 
eine ſolche Summe heraus rechnen kann. Nach unſeren Be⸗ 
rechnungen machen fämtliche Steuern und Zölle, 
die ſeit 1930 eingeführt worden find, zuſammen 1750 Mil- 
lionen Mark aus, und zwar einſchließlich deſſen, was 
davon auf die Gemeinden entfällt. (Hört, hört! in der 
Mitte, Lärm rechts.) ö 
Der Steuerbetrag im ganzen iſt allerdings un⸗ 
geheuer zurückgegangen. Der Steuerausfall erreicht unge⸗ 
fähr die von Dr. Oberfohren angegebene Höhe. Niemand 
konnte aber die Entwicklung der Kriſis zu Beginn dieſes 
Jahres ahnen. Die Steuern ſind allein bei der Ein⸗ 
kommenſteuer um eine volle Milliarde zu⸗ 
rückgegangen (Rufe rechts: Das haben wir ſchon im 
Januar vorausgeſagt). Man hat mir wiederholt Peſſimis⸗ 
mus vorgeworfen; wenn ich aber nicht ſo oft ſchwarz gemalt 
hätte, wäre es noch viel ſchlimmer gekommen. Die 
Behauptungen über Borgwirtſchaft des Reiches ſtellen eine 
Irreführung der Öffentlichkeit dar. Die Behauptung, daß 
1700 Millionen Anleihen aufgenommen ſeien, 
trifftin keiner Weiſe zu. Es handelt ſich doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich um die Anleiheermächtigungen einer Reihe von 
früheren Etats, die wie üblich addiert worden ſind, weil 
man von ihnen keinen Gebrauch machen konnte. 
Es handelt ſich um die Anleiheermächtigungen ſeit 1926. 
850 Millionen entfallen davon allein auf die Jahre 1996 und 
1927. Damals haben Sie von der Rechten das Kabinett 
geführt. (Beifall und Lachen links und in der Mitte.) 
Die kurzfriſtigen Schulden des Reiches betrugen 
am 1. April 1930 insgeſamt 1980 Millionen, am 
1. Oktober vorigen Jahres 1903 Millionen, am 
1. April d. J. 2100 Millionen und am 1. Oktober 
nur noch 1767 Millionen. 


An der Dr. Oberfohrens, daß wir in dieſer 
Höhe neue Schulden gemacht hätten, iſt kein Wort wahr. 

Die ganzen weiteren Ausführungen des Miniſters wer⸗ 
den von toſendem Lärm der Rechtsgruppen begleitet, die in 
immer größerer Zahl in den Saal hineinſtrömen und jede 
der mit großer Wucht herausgeſchleuderten Theſen des 
Miniſters mit Hohnrufen beantworten. Der Miniſter er⸗ 
klärt, die Regierung treibe keine Parteipolitik, ſondern nur 
deutſche Politik. Er ſetzt ſich energiſch gegen die Vor⸗ 
würfe Dr. Oberfohrens zur Wehr. Der Schluß bleibt 
auf den Tribünen bei dem Lärm von allen Seiten nahezu 
un verſtändlich. 

Nach der Rede des Miniſters vertagt ſich das 
Haus unter großer Unruhe auf Donnerstag 1 Uhr. 
Bei der jetzigen Geſchäftslage rechnet man beſtimmt damit, 
die Debatte bis Freitag abſchließen und Freitag abend die 
Abſtimmungen vornehmen zu können. 


Dingeldey vom Reichspräſidenten 
nicht empfangen. 


Berlin, 15. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie der „Vorwärts“ meldet, hat Reichspräſident von Hin⸗ 
denburg das Geſuch des Führers der Deutſchen Volks⸗ 
partei, Abg. Dingeldey, ihm eine Audienz zu gewähren, 
abgelehnt. Der Reichspräſident ließ ihm ſagen, daß er 
in der gegenwärtigen Lage keinen Parteiführer empfangen 
könne. * 2 


Rücktritt der Regierung Jamorra. 


Am Vortage eines neuen Kulturkampfes 
in Spanien. 


Madrid, 15. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Nach läſtündigen ununterbrochenen Beratungen und einer 
ungewöhnlich ſtürmiſchen Diskuſſion hat das ſpaniſche Par⸗ 
lament mit 178 gegen 59 Stimmen das Geſetz über die 
Ausweiſung des Jeſuitenordens aus dem Staat 
und die Beſchlagnahme des Ordens vermögens 
beſchloſſen. Ein beſonderes Geſetz ſoll die Enteignung 
der übrigen religiöſen Geſellſchaften regeln. 
Ferner ſoll die Erteilung des Religionsunterrichts 
durch Mönche verboten werden. Dasſelbe Geſetz wird auch 
den bisherigen Etat für die Geiſtlichkeit annullieren. 

Da fi Präſident Zamorra der Annahme dieſer dra⸗ 
koniſchen Geſetze widerſetzt hatte, weil er als gläubiger 
Katholik einen Konflikt mit Rom nicht wünſchte, ſo hatte das 
geſtrige Ergebnis der Abſtimmung auch politiſche Folgen. 
Zamorra berief unverzüglich eine Kabinettsſi tz un g 
ein, in welcher der Beſchluß gefaßt wurde, die Demiſſion 
des Geſamtkabinetts einzureichen. Demiſſion 
wurde angenommen. Mit der Bildung der neuen Re⸗ 
gierung wurde Azaua beauftragt. 

Spanien ſteht am Vortage neuer religiöser 
Kämpfe. In den Straßen von Madrid und anderen grö⸗ 
ßeren Städten Spaniens werden Flugblätter verteilt, in 
denen die unverzügliche Ausführung des Parlaments⸗ 
beſchluſſes und die ſofortige Ausweiſung der Je⸗ 
initen gefordert wird. Die Kirchen und Klöſter wurden 
von der Zivilgarde beſetzt, da man neuerdings verſucht hatte, 
die Gotteshänſer in Brand zu ſtecken. Die Mönche haben 

ſich aus Furcht vor Ar der Menge in den 


Klöſtern eingeſchloſſen. 


Deutſches Reid). 


Amerikaniſche Unterſeebobdte nach Schanghai 
a unterwegs. 


Waſhington, 15. Oktober. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Das Marineminiſterium meldet, daß ſieben 
amerikantſche Unterſeeboote, die unlängſt aus 
Tſingtau nach Tſchifu abkommandiert worden waren, den 
Befehl erhalten haben, unverzüglich nach Schanghai in 
See zu gehen. Dieſe Maßnahme ſteht im Zuſammenhang 
mit der Ausſchiffung von einigen hundert Soldaten der 
japaniſchen Kriegsmarine in Schanghai. 


Keine deutſchen Schiffe fahren vorläufig nach Rußland. 


Der in Hamburg beheimatete Verband Deutſcher 
Reeder hat beſchloſſen, keine deutſchen Schiffe 
mehr nach Rußland zu entſenden. Der Grund zu die⸗ 
ſer Maßnahme beſteht darin, daß es in den letzten Tagen 
auf einer Anzahl der in Leningrad und Odeila. liegenden 
deutſchen Schiffe zu Arbeitseinſtellungen ge⸗ 
kommen iſt, die nach Auffaſſung der Reeder von ma R= 
gebenden ru'ſſiſchen Kreiſen nicht nur geduldet, 
ſondern ſogar unterſtützt worden ſeien. 5 

Von dem Streik deutſcher Seeleute in ruſſiſchen Häfen 
werden 41 deutſche Schiffe betroffen. Der Verband 
Deutſcher Reeder (der alle großen und faſt ſämtliche kleinen 
deutſchen Reedereien umfaßt) hat die friſtloſe Ent⸗ 
laſſung der ſtreikenden Mannſchaften beſchloſſen und 
Zahlungen an deren Angehörige geſperrt. Gegen die 
Streikenden werden Strafanträge wegen Meu⸗ 
terei geſtellt werden. Zum Austauſch der Mannſchaften 
ſollen Schiffe mit Arbeitswilligen nach den ruſſiſchen Häfen 
entſandt werden. f 


Aus anderen Ländern. 
Waldemaras nach Frankreich abgereiſt. 


Kowno, 14. Oktober. (PA T.) Der ehemalige litauiſche 
Diktator, Profeſſor Waldemaras, gegen den noch ein 
Gerichtsverfahren wegen Veruntreuung ſchwebt, hat von den 
Gerichtsbehörden die Genehmigung zur Ausreiſe nach dem 


Auslande erhalten. Heute iſt Waldemaras nach Frank 
reich abgereiſt. 


Rücktritt der Bulgariſchen Regierung. 


Der bulgariſche Miniſterpräſident Malin ow über: 
reichte am Montag dem König das Rücktrittsgeſuch 
des Kabinetts, das angenommen wurde. Als Grund 
des Rücktritts wurde die erſchütterte Geſundheit 
Malinows angegeben. Der König hat den bisherigen 
Innenminiſter Mutſchanoff (Demokrat) mit der Neu⸗ 
bildung auf der Grundlage der alten Koalition beauftragt. 
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finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 
er Empfang“ (Nr. 70 Gr.), „Europaſtunde“, „Funkpoſt“ u. a, 
u haben bei O. Wernicke, Buchß., Bydgoſzez, Dworcowa 8, (845 


Goethe 


Fe 
über 


die franzöſiſche Sprache. 


Aus „Wilhelm Meifters Cehrjahre“ II. Buch, 10. Kapitel: 


Man ift im Kreife der Schaufpieler übereingekommen, Schau= 
fpiele zu leſen, zunächſt einige franzöſiſche Stücke. Aurelie, die 
Schweſter des Theaterdirektors, entfernt ſich jedesmal, ſobald 
die Dorlefung angeht. Wilhelm befragt fie darüber. Aurelie 
erklärt ſich: 

„Id werde bei keiner ſolchen Dorlefung gegenwärtig feyn, 
fagte fie; denn wie ſoll ich hören und urtheilen, wenn mir 
das Herz zerriſſen iſt? Ich haſſe die franzöfifhe Sprache 
von ganzer Seele. — Wie kann man einer Sprache feind 
fein, rief Wilhelm aus, der man den größten Theil feiner Bil- 
dung ſchuldig ift, und der wir noch viel ſchuldig werden miiſſen, 
ehe unfer Deſen eine Geſtalt gewinnen kann ? — Es iſt ein 
Dorurtheil! verfetzte Aurelie; ein unglücklicher Eindruck, eine 
verhaßte Erinnerung an meinen treulofen Freund hat mir die 
Luft an dieſer ſchönen und ausgebildeten Sprache geraubt. 
Wie ich fie jetzt von ganzem Herzen haffe! Während der Zeit 
unferer freundſchaftlichen Derbindung ſchrieb er deutſch, und 
welch ein herzliches, wahres, kräftiges deutſch ! un da er mich 
los fein wollte, fing er an, franzöſiſch zu ſchreiben, das vorher 
manchmal nur im Scherze geſchehen war. ich fühlte, ich merkte, 
was es bedeuten ſollte. Was er in feiner Mutterfprache zu 

lagen erröthete, konnte er nun mit gutem 6emiffen hinſch rei- 
1 ben. Zu Refervationen, Halbheiten und Lügen iſt es eine vor- 
» treffliche Sprache, fie iſt eine perfide Sprachel ich finde 

Sott fei Dank! kein deutſches Wort, um perfid in feinem 

ganzen Umfange auszudrücken. Unfer armſeliges treulos iſt 

ein unſchuldiges Kind dagegen, Perfid iſt treulos mit Genuff, 
mit Uebermuth, mit Schadenfreude. O, die Rusbildung einer 

Nation iſt zu beneiden, die fo feine Schattierungen in einem 

Dort auszudrücken weiß! Franzöſiſch iſt recht die Sprache 

der Weit, werth, die allgemeine Sprache zu ſeyn, das 

mit fie ſich nur alle untereinander recht betrügen und 

belügen können! Seine franzöſiſchen Briefe liefen ſich noch 

immer gut genug leſen. Wenn man ſich's einbilden wollte, 

klangen fie warm und felbft leidenſchaftlich; doch genau beſehen, 

waren es Phrafen, vermaledeite Phrafen! er hat mir 
! alle Freude an der ganzen Sprache, an der franzöſiſchen Lis 

teratur, ſelbſt an dem ſchönen und köſtlichen Ausdruck edler 
! Seelen in diefer Mundart verdorben; mich ſchaudert, wenn 
! ich ein franzöſiſches Dort höre!“ 


— . — — 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verschwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 15. Oktober. 
Unverändert kühl. a f 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
anhaltend kühles, in den Nächten nebliges 
Wetter an. 5 


Mord in der Ninkauerſtraße. \ 

In der Nacht zu Mittwoch wurde der Schuhmacher Jan 
Smolinſki von dem Gaſtwirt Staniſtaw Borowiak, 
Beſitzer des Reſtaurants „Oſtry Rög“ in der Verl. Rin⸗ 
kanerſtraße, erſchoſſen. Hierzu erfahren wir von 9 

zeugen folgende: Einzelheiten: ane Wr ee eee ee 

Smolinſki, der 25 Jahre alt und unverheiratet war, bes 
trieb gemeinſam mit feinem Freunde Kaminſki in der 
Wallſtraße (Podwale) 2 eine Schuhmacherwerkſtatt. Am 
Dienstag nachmittag hörte Smolinſki, der kurz vor der 
Hochzeit ſtand, früher als üblich mit ſeiner Arbeit auf, um 
ſeine Brant vom Bahnhof abzuholen. Um 10.30 Uhr traf 
Kaminſki feinen Freund, der etwas angeheitert ſchien, am 
Bahnhof. Im gereizten Tone erzählte Smolinſki dem 
Freunde, daß er ſeit vier Uhr vergebens auf die Ankunft 
ſeiner Brant gewartet habe. Um den Ärger zu vergeſſen, 
ſchlug Smolinffi dem Kaminſki vor, noch in eine Gaſtwirt⸗ 
ſchaft zu gehen. Unterwegs geſellte ſich der zukünftige 
Schwager des S. hinzu. Er verließ jedoch beide an der 
Henneſtraße, um ſich nach Hauſe zu begeben. Smolinſki 
ſuchte nun in Geſellſchaft ſeines Freundes einige Gaſtwirt⸗ 
ſchaften auf und landete zuletzt im „Often Rog“. Hier be: 
ſtellte Smolinſki zwei Schnäpſe. Den Schnaps trank Smo⸗ 
linſki jedoch nicht mehr, ſondern forderte ſeinen Freund auf, 
dies für ihn zu tun. Als der Gaſtwirt um Begleichung der 
Rechnung erſuchte, bat Smolinſki, den Betrag anzuſchreiben. 
Smolinſki und der Gaſtwirt gerieten hierüber in einen hef⸗ 
tigen Wortwechſel, den der Gaſtwirt damit beendete, daß er 
mit einem Gummiſchlauch auf Smolinſki Iosging und dieſen 


ſchließlich aus dem Lokal warf. Kaminfki bemühte ſich, 


ſeinen Freund zum Nachhauſegehen zu bewegen. Da feine 
Bemühungen vergeblich waren, verließ er allein das Lokal. 
Smolinſki erſchien nach einigen Minuten mit blutende m 
Handgelenk und übergab Kaminſki, der ſich in der Nähe 
des Lokals aufgehalten hatte, Hut und Mantel mit dem Be⸗ 
merken, Kaminſki möge keine Angſt haben, wenn er noch 
einmal in die Gaſtwirtſchaft treten werde. Kaminſki ver⸗ 
nahm bald wieder einen ſcharfen Wortwechſel, der plötzlich 
von einem Schuß unterbrochen wurde. Kaminſki will dar⸗ 
aufhin bis zur Moltkeſtraße gelaufen ſein. Warum, das 
weiß er ſelber nicht. Erſt ſpäter ſuchte er das Städtiſche 
Krankenhaus auf, wohin Smolinſki gebracht worden war. 

Die Frau des Gaſtwirts Borowiak berichtet über 
den Vorgang, ihr Mann habe aus der offenen Tür auf 
Smolinſki geſchoſſen, als er zum zweiten Male zurückkehrte, 
die Fenſter einſchlua und gewaltſam in das Lokal einzu⸗ 
dringen verſuchte. Borowiak rief nach dem Vorfall ſelbſt 
2 3 und die Rettungswache herbei. B. wurde ver⸗ 


Smolinfti, dem die Kugel in die Stirn gedrungen war, 
ſtarb kurze Zeit nach feiner Einlieferung. 


Ab heute neuer Poſttarif! 


Durch Verordnung des Poſtminiſters iſt mit Wirkung 
vom 15. Oktober ein neuer Poſttarif in Kraft getreten, der 
bis zum 15. April in Geltung bleiben ſoll. Es werden darin 
Zuſchläge zu den bisherigen Tariſſätzen zugunſten der 
Arbeitsloſen (im Inlandsverkehr) feſtgeſetzt. Danach koſten⸗ 
Briefe bis 20 Gramm im Ortsverkehr 15 Groſchen, von 
20—250 Gramm 30 Groſchen und über 250500 Gramm 
40 Groſchen. Briefe im Fernverkehr bis 20 Gi. — 
30 plus 5 Groſchen bzw. 60 plus 5 und 80 plus 5. Plodt⸗ 
karten im Ortsverkehr 10 Groſchen und im Fernverkehr 
20 pus 5 Groſchen und bei bezahlter Rückantwort 40 plus 
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5 Groſchen. Druckſachen bis 25 Gramm — 5 plus 5 Gr., 
über 25 bis 50 Gramm — 10 plus 5 Groſchen, über 50—100 
Gramm — 15 plus 5 Groſchen, über 100 bis 250 Gramm 
—25 plus 5 Groſchen, über 250 bis 500 Gramm — 50 plus 
5 Groſchen, über 500 bis 1000 Gramm — 60 plus 5 Groſchen. 

Über 1000 bis 2000 Gramm (nur einzelne Bände) 
70 plus 5 Groſchen. Geſchäftspapiere bis 250 Gramm 
25 Groſchen, über 250 Gramm bis 500 Gramm 50 Groſchen, 
über 500 bis 1000 Gramm 60 Groſchen. — Warenproben bis 
250 Gramm 25 Groſchen, über 250 bis 500 Gramm 
50 Groſchen. — Gemiſchte Sendungen bis 250 Gramm 
25 Groſchen, über 250 bis 500 Gramm 50 Groſchen, über 
500 bis 1000 Gramm 60 Groſchen. 


$ Unſere Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ muß 
aus techniſchen Gründen heute fortbleiben. 

$ Die Fluggeſellſchaft „Lot“ ſetzt die Preiſe herab. Die 
Flugleitung der polniſchen Fluggeſellſchaft „Lot“ teilt uns 
mit, daß am 16. Oktober d. 38. auf allen polniſchen Flug⸗ 
linien ein neuer Flugtarif eingeführt wird, der 20 Prozent 
niedriger iſt als der bisherige. Durch dieſe Preisverminde⸗ 
rung erreichen die Flugkoſten die Preiſe der Eiſenbahn⸗ 
fahrkarten 2. Klaſſe. Die ſtändigen Mitglieder der polni⸗ 
ſchen Luftliga genießen außerdem eine weitere Ermäßigung 
von 20 Prozent. Der Flugverkehr wird in den Winter⸗ 
monaten ohne jede Einſchränkung aufrecht erhalten. Mit 
dieſer Herabſetzung der Flugpreiſe iſt die Geſellſchaft allen 
anderen Wirtſchaftsverbänden gefolgt. f 

$ Freundinnenverein. Am 12. d. M. fand die Monats⸗ 
verſammlung des Freundinnenvereins im Zivilkaſino ſtatt, 
welche die Winterſaiſon einleitete und einen abwechſlungs⸗ 
reichen, gemütlichen Abend bot. Die Vorſitzende, Frau 
Fabrikbeſitzer Witte, begrüßte die ſehr zahlreich erſchienenen 
Mitglieder, Gäſte und Mitwirkenden und wies in ihrer 
Anſprache darauf hin, daß der kommende Winter der 
Arbeitsloſigkeit wegen ſehr ernſt werden wird. Alle Mit⸗ 


glieder müſſen daher das Außerſte tun, den hungernden 


Mitmenſchen zu helfen. Mit herzlichen Worten gedachte die 
Vorſitzende der ehemaligen Vorſitzenden Fräulein Grund⸗ 
mann, zuletzt in Jena, die vor kurzem zur ewigen Ruhe 
eingegangen iſt. Die Mitglieder ehrten das Andenken der 
Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Zum gemüt⸗ 
lichen Teil des Abends ſang Frau Kolloch mehrere Lieder. 
Fräulein Menard begleitete fie am Klavier. Mit heiteren 
Rezitationen wartete Herr Damaſchke auf. Der Männer⸗ 
geſangverein „Gutenberg“ mit ſeinem Dirigenten Herrn 
Hopp erfreute die Zuhörer durch mehrere Lieder. Allen 
Darbietungen wurde reicher Beifall geſpendet. Die Stunden 


vergingen in fröhlicher und harmoniſcher Stimmung. 


$ Einem Bären die Kette geſtohlen. Stehlen und ſich 
dabei nicht erwiſchen laſſen wird heute in der Zunft der 
Langfinger anſcheinend nicht mehr als beſondere Glanz⸗ 
nummer gewürdigt. Für den, den die Natur mit Ge⸗ 
ſchicklichkeit, Unverfrorenheit und Pfiffigkeit bedacht hat, ſind 
derlei „Gänge“ durchaus keine Kunſt, höchſtens eine Lappalie. 
Die Polizei fürchtet man nicht, höchſtens das Spitzel⸗ und 
Verrätertum. Was aber noch gefährlicher als die „Klauen 
der Gerechtigkeit“ ſein kann, das hat erſt einen Reiz. — Da 
wanderten in dieſen Tagen Zigeuner durch Bromberg und 
führten dem Publikum tanzende Bären zur Schau. So 
harmlos wie ſie ſcheinen, mögen die gefangenen Teddys 
nicht geweſen ſein, ſonſt hätten ihre Beſitzer ihnen nicht 
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kannt haben, denn als die Zigeuner in einer der Baracken 
der Stadt ihre Herberge ſuchten, banden ſie ihre Braun⸗ 
pelze im Freien mit ſtarken Ketten an einen Eiſen ring. 


Groß aber war die Verwunderung, als die Zigeuner geſtern 


morgen wahrnehmen mußten, daß die 12 Meter lange Kette 


ihres ſtärkſten Bären — geſtohlen worden war. — Es gibt 
Talente in der Zunft Langfinger! 

§ Vor der Strafkammer des Bromberger Bezirks⸗ 
gerichts hatte ſich geſtern der 18jährige Fleiſchergeſelle 


Ferdinand Lechtanſki wegen Diebſtahls zu verantworten. 


In der Nacht zum 25. Anguſt d. J. drang der Angeklagte 
im Dorfe Jedzyn, Kreis Bromberg, nachdem er eine Fenſter⸗ 
ſcheibe eingedrückt hatte, in die Wohnung des Landwirts 
Jozef Kowalſki ein. Bei dem Diebſtahl wurden 
Kleidungsſtücke im Werte von ca. 300 Zloty, die dem L. von 
der Polizei jedoch abgenommen wurden, entwendet. Der 
Angeklagte, der aus der Unterſuchungshaft vorgeführt 
wurde, iſt geſtändig, doch will er zu dem Diebſtahl von 
einem gewiſſen Krzemynſki überredet worden ſein. 
Das Gericht verurteilte L. zu drei Monaten Gefängnis 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. — Der Landwirt 
Zygmunt Wieczorek aus dem Kreiſe Znin iſt des Wald⸗ 
diebſtahls angeklagt. Wieczorek hatte ſich deswegen ſchon 
einmal vor dem Kreisgericht in Znin zu verantworten, das 
ihn zu einer Geldftrafe von 200 Zloty verurteilte. Gegen 
das Urteil hatte der Angeklagte Berufung eingelegt, ſo daß 
die Angelegenheit jetzt in zweiter Inſtanz vor dem hieſigen 
Bezirksgericht verhandelt wurde. Die Zeugenausſagen er⸗ 
gaben, daß W. ſich tatſächlich Holz in unrechtmäßiger Weiſe 
angeeignet habe und dadurch den Staatsforſt geſchädigt hat. 
Das Gericht beſtätigte das Urteil der erſten Inſtanz. 

§ Zu drei Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. Vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich am 
14. d. M. der 19jährige, in Lodz gebürtige Matroſe Marjan 
Urbanek zu verantworten. Urbanek, der bereits ſieben⸗ 
mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt und in Wronke eine 
zweijährige Gefängnisſtrafe abzuſitzen hat, wurde dem 
hieſigen Gericht vorgeführt. Auf dem Richtertiſch lag ein 
ganzes Arſenal von Diebeshandwerkszeugen. Urbanek hat 
in der Zeit vom 12.—19. Dezember v. J. nicht weniger als 
acht ſchwere Einbrüche in Wirſitz und Oſiek ausgeführt. 
Aus den Zeugenausſagen geht hervor, daß die Einbrüche 
nach ein und derſelben Art ausgeführt worden ſind. Der 
Angeklagte, der ſeine Komplizen nicht verrät, gibt zwei 
Diebſtähle zu, die übrigen beſtreitet er jedoch. Urbanek 
wurde vom Gericht zu drei Jahren ſchweren Kerkers und 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer 
von fünf Jahren verurteilt. 

S Die täglichen Diebſtähle. In der Nacht zum 15. d. M. 
drangen unbekannte Diebe in den Stall des Landwirts 
Staniſtaw Godziſz ein und ſtahlen eine größere Anzahl 
Hühner. — In der gleichen Nacht wurden dem Landwirt 
Paul Griſchaw, Kujawierſtraße (Kujawſka) 145, eben⸗ 
falls 9 Hühner geſtohlen. — Dem Schneidermeiſter Jakob 
Madrzejewſki wurden in der Rinkauerſtraße (Po⸗ 
morſka) 59 Anzugſtoffe im Werte von 2000 Zloty geſtohlen. 

———— — — 
2 Inowroclaw, 12. Oktober. Großfeuer im Kreiſe 


Mogilno. Am vergangenen Freitag entſtand gegen 
8 Uhr abends auf dem Gehöft des Landwirts & vremſki 


ſtarken Riemen verſchloſſen. 
Gi beer Tiere ang aut ge- 


die Notwendigkeit 


in Sedowo, Kreis Mogilno, ein Feuer, das mit folder 
Schnelligkeit umſichgriff, daß bald Scheune und Stall in 
hellen Flammen ſtanden und vollſtändig vernichtet wurden. 
Von da ſprang das Feuer auch auf das Nachbargrundſtück, 
Eigentum des Landwirts Bajna, über und äſcherte hier das 
Wohnhaus, Vieh⸗ und Schweineſtall vollſtändig ein. 
Foremſki beziffert den Schaden auf 7000 Zloty, Bajna auf 
6000 Ztoty, bei beiden iſt er nur zum Teil durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

R Poſen (Poznan), 13. Oktober. In der fr. Glogauer⸗ 
ſtraße gegenüber der katholiſchen Kirche wurde geſtern vor⸗ 
mittag vom Erzbiſchof Dr. Hlond ein neues polniſches 
Lehrerinnenſeminar, das den Namen des Dichters Julius 
Stowacki trägt, eingeweiht. — Seit dem 5. d. M. iſt der 
16jährige Sohn der Frau Anaſtaſia Smolarek aus der 
mütterlichen Wohnung ſpurlos verſchwunden. — Aus un⸗ 
bekannter Urſache Selbſtmord durch Erſchießen verübt hat 
geſtern in der Kaſerne des 58. Infanterie-Regiments an der 
fr. Bukerſtraße der Unteroffizier Johann Heinrich Bes ler. 
— Ein ſchwerer Einbruchs diebſtahl wurde geſtern im 
Hauſe fr. Naumannſtraße 7 bei einem Marjan Michalſki 
verübt. Aus einem Koffer wurden verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke u. dgl. im Werte von 1000 Zloty geſtohlen. — Einen 
ſchrecklichen Tod fand in Sokolinki bei Poſen das drei⸗ 
jährige Söhnchen des Landwirts Tylkowſki. Der Knecht 
Anton Kowalſki hatte das Kind auf den Wagen geſetzt, es 
fiel herunter, kam unter die Räder, wurde am Kopfe über⸗ 
fahren und fand auf der Stelle den Tod. 


r . ⁰ K 


Völkerbund⸗Kriſe. 
Genf und Oſtaſien. 


Aus Geuf wird gemeldet: 

Die zur Behandlung des japaniſch⸗chineſiſchen Konflikts 
einberufene außerordentliche Tagung des Völkerbundrates 
iſt am Dienstag vormittag mit einer geheimen Sitzung des 
Fünferausſchuſſes des Rates unter Teilnahme des polni⸗ 
ſchen Delegierten Sokal, des deutſchen Vertreters Ge⸗ 
ſandten v. Mutius, Briands, Lord Readings, 
Grandis und des ſpaniſchen Botſchafters Mada riaga 
eröffnet worden. Auf Madariagas Vorſchlag übernahm 
Briand für den aus Madrid nicht abkömmlichen Lerroux 
das Präſidium. 


Auf engliſcher und amerikaniſcher Seite iſt man 

deutlich beſtrebt, die Japaniſche Regierung zu 

einer ſofortigen Einſtellung der militäriſchen 
Operationen zu zwingen. 


Die Amerikaniſche Regierung hat, wie allgemein auffällt, 
ſich in einem bisher noch nicht erlebten Maße dem Vorgehen 
des Völkerbundes angeſchloſſen und einen ſofortigen ener⸗ 
giſchen Druck auf Japan gefordert. 


Demgegenüber beſteht auf franzöſiſcher Seite 

offenfichtlich die Abſicht, ein gemeinſames Vor⸗ 

gehen des Völkerbundes und der Amerikaniſchen 
Regierung zu verhindern, 


um den franzöſiſchen Einfluß in Japan weiter zu ſtärken 
und die Verhandlungen in der Hand zu behalten. In maß⸗ 
gebenden engliſchen Kreiſen wird erklärt, daß die gegen⸗ 
wärtigen Verhandlungen deshalb jo bedeutungsvoll Seien, 
weil zum erſten Male das Verfahren des Völkerbundes 
zur Unterstützung eines militäriſch⸗ſchwachen Staates gegen 
eine militäriſche Großmacht in Gang geſetzt werden ſoll 
und zu gleicher Zeit der Kellogg⸗Pakt und die fern- 
öſt lichen Verträge der Großmächte praktiſche Anwen⸗ 
dung finden ſollen. Wie verlautet, wollen die Franzoſen 
im Zuſammenhang mit dem japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt 
einer internationalen Löſung der 
Sicherheitsfrage erneut in den Vordergrund rücken 
und damit die kommende Abrüſtungs konferenz im franzö⸗ 
ſiſchen Sinne feſtlegen. 


Nach allgemeiner Auffaſſung wird daher der 

Verlauf der gegenwärtigen Verhandlungen über 

den japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt für die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz ausſchlaggebend fein. 


Unter dieſen Umſtänden hat es allgemein großes Er⸗ 
ſtaunen erregt, daß die Deutſche Regierung als ftän- 
dige Ratsmacht und europäiſche Großmacht lediglich einen 
nicht mehr im aktiven Außendienſt ſtehenden Beamten in 
den Völkerbundrat entſandt und ſich damit gewiſſermaßen 
als desintereſſiert erklärt hat, obwohl durch den Konflikt 


grundſätzliche Fragen der Abrüſtung und der Sicherheit 


aufgerollt werden, die unmittelbar das deutſche Intereſſe 
berühren. 


Der chineſiſche Vertreter Sze 
gab in großer Erregung eine längere, ſchriftlich feſt⸗ 


gelegte Erklärung ab, in der er ſchwere Anklagen gegen 


die Japaniſche Regierung richtete, die ihre Verpflichtungen 
gegenüber dem Völkerbund nicht erfüllt habe, während 
China ſie loyal einhalte. Mit großem Nachdruck betonte 
Herr Sze weiter, daß die Abrüſtungs konferenz in Frage 
geſtellt ſei, wenn der Völkerbundrat jetzt verſage. In der 
geſamten Offentlichkeit würde dann die Erkenntnis zum 
Durchbruch gelangen, daß die Völker nicht mehr auf den 
Völkerbund bauen könnten, ſondern ausſchließlich auf ihre 
eigenen Kräfte und ihre eigene militäriſche Stärke ange⸗ 
wieſen ſeien. Die Folgen eines Verfagens des Völker⸗ 
bundes würden unüberſehbar fein, da damit, von neuem 
das Problem der Sicherheit aufgerollt würde und der ge⸗ 
ſamte bisherige Aufbau der internationalen Zuſammen⸗ 
arbeit zuſammenbrechen und das Syſtem der Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens ſeinen Sinn verlieren würde. Die Folge 
wäre eine weitere Verſchärfung der gegenwärtigen Welt⸗ 
kriſe und eine Wiederaufnahme des Wettrüſtens. Der 
Völkerbund ſtehe vor einer Schickſalsfrage. 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 15. Oktober 1931. 
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Am 14. Oktober, abends 81/, Uhr erlöfte ein ſanfter Tod vom ſchwerem, 
geduldig ertragenem Leiden nach einem arbeitsreichen, entſagungsvollen Leben 
meinen innigſtgeliebten Mann, unſeren herzensguten, treuſorgenden Vater, 


unſeren lieben Bruder, Schwager und Onkel, den 


Kaufmann 


Reinhold Schmidt 


im 57. Lebensjahre. 
Im tiefſten Schmerze 
im Namen aller Hinterbliebenen 


Ida Schmidt geb. Büch 
Edith Schmidt 
Erika Schmidt. 


Bromberg, den 15. Oktober 1981. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 19. Oktober, nachmittags 3¼ Uhr, von der 
Leichenhalle des alten evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 
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Vorbereitung und Er» ſucht Stellung 


Heute früh 4 Uhr, verſchied ſanft nach langem Leiden 
unſere liebe Schweſter, Schwägerin und Tante 


Agnes Franke 
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Herr H. Biehler, Bromberg, Marſz. Focha 47. 
ein 150 bis 200 
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Günſtig E als einzige vorteilhafte Obſtvervackung bei 
der letzten Obſtausſtellung in Poſen anerkannt, 


Wegen Auseinander⸗ billigen Preiſen 
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Heute, Donnerstag, Premiere. 
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Das große Film- 


Begebenheit des Generals Platoff mit der bildschönen 
Frau eines Offiziers-Rebellanten, unter dem Titel: 


Land zu pachten. prima Ware agır. intl. Saub,, ſrdl mbl. Zimm. in Jobne's Buchhandl. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 16. Oktober 1931. 


Nr. 238. 


Pommerellen. 


15. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 
Schwere Autobuskataſtrophe bei Graudenz. 


Mittwoch nachmittag gegen 3 Uhr fuhr das Anto der 
PePebe, in dem außer dem Chauffeur Jan Baranowſki 
der Leiter der Brieſener Filiale Jan Blichacz ſowie zwei 
Schweſtern aus Briefen, Wanda und Broniſlawa Obſt, 
21 bzw. 30 Jahre alt, ſaßen, bei Okonin, Kreis Graudenz, 
aus unbekannter Urſache an einen Baum. Infolge des 
Aupralls ſtürzten Wanda O. und der Chauffeur auf die 
Chauſſee, während Blichacz und Broniſtawa O. unter das 
zerſtörte Auto zu liegen kamen. Alle vier Verletzten wur⸗ 
den ſofort ins Grandenzer Krankenhaus gebracht. Der 
Zuſtand des Blichacz und der Broniſtawa Obſt, die Schädel⸗ 
und Rippenbrüche erlitten haben, iſt ernſt. Die anderen 
beiden haben weniger ſchwere Verletzungen erlitten. 


Vorbereitungen für die Volkszählung. In der letzten 
Magiſtratsſitzung wurde zum Hauptkommiſſar für die Durch⸗ 
führung der Volkszählung auf dem Gebiet der Stadt Grau⸗ 
denz Magiſtratsaſſeſſor Michalowſki, zu ſeinem Ver⸗ 
treter Sekretär Krzyzanowſki ernannt. Die Kom⸗ 
miſſion für die Zählung hat ihre Tätigkeit bereits be⸗ 
gonnen. Für die Erledigung der mit dieſer Zählung ver⸗ 
hundenen Arbeiten werden rund 300 Kommiſſare notwendig 
ſein, die aus der Bewohnerſchaft gewählt werden. * 

x Im der landmirtſchaftlichen Maſchineninduſtrie 
unſerer Stadt, deren Hauptrepräſentantin die Fabrik 
„Unja“ (früher A. Ventzki) iſt, macht ſich jetzt beim bevor⸗ 
ſtehenden Winter und in Anbetracht der Kriſis, nach der 
Fertigſtellung der Auslandsbeſtellungen ein Arbeits⸗ 
rückgang bemerkbar. Die „Unja“ hat ſich jetzt daher zur 
Kündigung von über 50 Arbeitern entſchließen müſſen. Ge⸗ 
kündigt wurde hauptſächlich denen, die das Recht auf Bezug 
von Arbeitsloſen⸗Unterſtützung haben. Die Fabrik redu⸗ 
ziert ferner zur Senkung der Handelsunkoſten auch einen 
Teil des Kontorperſonals und der Gehälter. Auf dieſe 
Weiſe glaubt das Unternehmen die ſchwierigſte Periode 
überſtehen zu können und mit Hilfe von Auslandsbeſtellun⸗ 
gen und kleinen inländiſchen Aufträgen ſowie mit der Arbeit 
auf Vorrat eine beſtimmte Arbeiterzahl beſchäftigen zu 
können. : 

Welch jegensreihe Wirkſamkeit der hieſige Deutſche 
Frauenverein für Armen- und Krankenpflege aus⸗ 
übt, geht aus einem dem Magiſtrat erſtatteten Bericht her⸗ 
vor. Danach hat der Verein Weihnachten vorigen Jahres 
160 Kinder aus der Stadt Graudenz mit Kleidungsſtücken 
und Lebensmitteln beſchert, wofür ein Betrag von 1555,50 
Zloty verausgabt wurde. Dieſes Geld erzielte man durch 
Spenden und Sammlungen unter den Vereinsmitgliedern. 
Ferner wurden in der Milchküche, Oberbergſtraße (Nad⸗ 
görna) 13, vom Verein 69 Kinder ununterbrochen vom 

19. 1 bis 3. 5. 1931 mit Frühſtück verſorgt. 
7258 Portionen Frühſtück verteilt, und dazu 1714 Liter 
Milch, 6957 Milchbrötchen und 1330 Schnecken benötigt. Die 
hierfür erforderlichen Ausgaben betrugen 1109,21 Zloty. 
Verteilung und Aufſicht bei der Frühſtücksausgabe führten 
die beiden Gemeindeſchweſtern des Deutſchen Frauenvereins 
für Armen⸗ und Krankenpflege, und ehrenamtlich die Vor⸗ 
ſtandsdamen aus. Im Walderholungsheim Rudnik fanden 
im Sommer 34 Mädchen vom 1. 7.—31. 7., und 35. Knaben 
vom 1. 8.—31. 8. 1931 Aufnahme. Für Lebensmittel, Brenn⸗ 
material, Aufſichtsperſonal uſw. ſind 2495,85 Zloty ver⸗ 
braucht worden, ein Betrag, der durch wojewodſchaftlich ge⸗ 
nehmigte Hausſammlungen und Beiträge von den Vereins⸗ 
mitgliedern aufgebracht worden iſt. Außerdem wurden 
1930 von den Diakoniſſenſchweſtern des Vereins 3400 
Krankenbeſuche, und zwar ohne Unterſchied der Religion 
und Nationalität, gemacht. Auch im neuen Vereinsjahr 
hofft der Verein ſeine Tätigkeit mit Unterſtützung der zu⸗ 
ſtändigen Behörden weiter auszubauen. * 

Aus dem Gerichtsſaale. Unter der Beſchuldigung der 
norſätzlichen Brandſtiftung hatte ſich am Dienstag der 
Student Jaruſzewſki, Beſitzer einer ca. 20 Morgen 
großen Landwirtſchaft im Schwetzer Kreiſe, vor dem hieſigen 
Bezirksgericht zu verantworten. Dem Angeklagten wurde 
zur Laſt gelegt, er habe im Auguſt v. J. auf ſeinem Felde einen 
Heu- und Getreideſchober abſichtlich in Flammen aufgehen 
laſſen, um dadurch die Verſicherungsſumme in Höhe von 
700 Zloty zu erhalten. Im Laufe der Vernehmung wurde 
jedoch die Unſchuld des Angeklagten feſtgeſtellt, ſo daß der 
Staatsanwalt ſelbſt die Freiſprechung Jaruſzewſkis Sean- 
tragte. Das Gericht fällte ſomit ein freiſprechendes Urteil. * 

* Gefunden und auf dem 1. Kommiſſariat abgegeben 
worden iſt ein auf den Namen Alfred Jaranowſki 
lautendes Portefeuille. *. 

Dem letzten Polizeibericht zufolge iſt dem Sergeanten 
Bulczak vom 64. Inf.⸗Regt. ein Fahrrad (Wert 150 Zt.) 
geſtohlen worden. Zur Feſtnahme gelangten ein Dieb und 
drei weibliche Perſonen wegen Übertretung der ſittenpoli⸗ 
zeilichen Vorſchriften, ein Wagenführer, der infolge Unvor⸗ 
ſichtigkeit einen Baum umgefahren hat, ſowie ein Auto⸗ 
und ein Radfahrer, die ohne Beleuchtung fuhren. 5 

* 


Vereine, Beranſtaltungen ıc. 


Dnbelfeier der Deutſchen Bühne. Zu dem anläßlich der Jubel⸗ 
feier am 18. d. M. um 19.30 Uhr veranftalteten Feſteſſen müſſen 
die Anmeldungen ſofort im Geſchäftszimmer geſchehen, da eine 
feſte Tafelordnung eingerichtet wird. . (9572 * 


Thorn (Toruñ). 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 15. Oktober, 
abends 7 ihr, bis Donnerstag 22. Oktober, morgens 9 Uhr 
einſchließlich ſowie Sonntagsdienſt am 18. Oktober hat die 
„Löwen-Apotheke“ (Apteka pod Lwem), Eliſabethſtraße (ul. 
Krol. Jadwigt) 1, Fernſprecher 269. MM 

= Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 
24 Stunden um 17 Zentimeter und betrug Mittwoch früh 
am Thorner Pegel 2,35 Meter über Normal. x 

t. Die Straßenſammlung am letzten Sonntag zum 
Beſten der Arbeitsloſen brachte 518,98 Ztoty ein. * 


Es wurden 


Die wichtigsten Teile 
der Kraftübertragung 


bilden Getriebe und Differential. 
Infolge ihrer gedrängten Bauart 
sind diese bei den großen zu 
übertragenden Leistungen oft 


außerordentlich hohen Beanspru⸗ 
chungen unterworfen. 

Daher ist die Verwendung eines 
hochwertigen Schmiermittels 
unerläßlich, denn nur ein solches 


schützt vor Störungen und vors 
zeitiger Abnützung. 

Das richtige Schmiermittel nach 
der Mobiloil-Empfehlungstafel ge: 
wählt, bewirktrichtige Schmierung 
von Getriebe und Differential und 
gewährleistet daher geringste Ab- 
nützung sowie leichtes Anfahren 
und Schalten besonders im Winter. 


obiloil 


EINGETRAGENE SCHUTZMARKE — 


ae Cen S. A 
CZECHOWICE—WARSZAWA 


v. Von der Poſt. Während bei Aufgabe von Poſtpaketen 


bisher nur die Wertpakete vorſchriftsmäßig verſiegelt ſein 
mußten, wird neuerdings von der hieſigen Paketannahme 
beim Poſtamt I gefordert, daß auch die gewöhnlichen Pakete 
verſiegelt eingeliefert werden. Dadurch entſtehen den Auf⸗ 
liefernden unliebſame Scherereien und Zeitverluſt. * * 

t. Die Elektrizitätswerke Pommerellens, ſowohl die 
kommunalen wie auch die privaten, hatten am Mittwoch 
ihre Vertreter zu einer gemeinſamen Konferenz hierher 
delegiert. Die Verſammlung fand im Rathauſe ſtatt und 
wurde vom Stadtpräſidenten Bolt willkommen geheißen. 
Den Vorſitz führte der Direktor Ingenieur Hoffmann 
des Grodeker Elektrizitätswerkes. Zur Beſprechung kamen 
Strompreisermäßigung für größere Abnehmer und die ge⸗ 
plante Elektrizitätsſteuer, die 10 Prozent vom Brutto be⸗ 
tragen ſoll. Berührt wurde auch die Angelegenheit der 
ſog. Orientierungslaternen. e 

E Wegen eines Kabeldefekts verſagte Sonntag früh die 
elektriſche Stromzufuhr in einem Teile der Altſtaoͤt. Leider 
war davon auch die altſtädtiſche evangeliſche Kirche betrof— 
fen, ſo daß das Glockenläuten zum Gottesdienſt nicht ſtatt⸗ 
finden konnte. Obwohl das Elektrizitätswerk ſofort benach⸗ 
richtigt wurde, hatte die Kirche bis Montag abend noch 
immer keinen Strom nud eine eingeſetzte Feierſtunde mußte 
der fehlenden Beleuchtung wegen verlegt werden. * * 

v. In nicht geringen Schrecken wurden am Dienstag 
die Beſucher des „Luna⸗Parks“, der ſeine Zelte in der 
früheren Hindenburgſtraße aufgeſchlagen hat, verſetzt. Der 
aus Rypin ſtammende Zenon Krölikowſki öbeläſtigte in 
ſtark angeheitertem Zuſtande das Publikum und verſuchte 
überall Händel anzufangen. Plötzlich zog er einen Revolver 
und richtete die Waffe gegen die Menſchenmenge. Kröli⸗ 
kowſki wurde von einem herbeigerufenen Schutzmann ent⸗ 
waffnet und zum Polizeikommiſſariat gebracht. * 

v. Widerſpenſtiger Radfahrer. Der in der Mellienſtraße 
(Miekiewicza) 129 wohnhafte Stefan Zagörzyeki wurde 
von einem Schutzmann in dem Augenblick erwiſcht, als er 
die für Radfahrer verbotene Durchfahrt des Cäſarbogens 
mit feinem Fahrrade paſſierte. Da Z. ſich nicht ausweiſen 
konnte, jo forderte ihn der Beamte auf, mit ihm zum Po⸗ 
lizeikommiſſariat zu kommen. Z. leiſtete den mehrfachen 
Aufforderungen keine Folge, widerſetzte ſich dem Beamten 
und beleidigte ihn. Auf dem Wege zum Kommiſſariat ſchlug 
er dem Schutzmann wiederholt vor die Bruſt und unter⸗ 
nahm einen Fluchtverſuch. Der widerſpenſtige Radfahrer 
fonnte ſchließlich dem Kommiſſariat eingeliefert werden, 
wo ein Protokoll aufgenommen wurde. Zagörzyeki wird 
ſich vor Gericht wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
ſowie wegen Beleidigung eines Beamten der Staatspolizei 
zu verantworten haben. * * 

E Neben vier kleineren Diebſtählen kamen am Diens⸗ 
tag dreizehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften, eine Zuwiderhandlung gegen ſanitäts⸗polizeiliche 
Beſtimmungen und drei Verſtöße gegen das Eiſenbahn⸗ 
Reglement zur Anzeige bei der Polizei. — Wegen Wechſel⸗ 
fälſchung wurde eine Perſon verhaftet und der Staats⸗ 
anwaltſchaft beim Bezirksgericht übergeben. Sodann wur⸗ 
den je eine Perſon wegen Betruges und ſittlicher Ver⸗ 
fehlungen feſtgenommen und ins Burggericht eingeliefert 
und ein Betrunkener bis zur Ausnüchterung auf der Wache 
Behalten 5 * 2 a cs 


* 


Aus dem Konitzer Stadtparlament. 


ch. Konitz (Chojnice), 14. Oktober. Am Dienstag, dem 
13. d. M., fand im Sitzungsſaale des hieſigen Rathauſes eine 
Sitzung des Stadtparlaments ſtatt. Der Magiſtrat war ver⸗ 
treten durch Bürgermeiſter Dr. Sobierajeczyk, Vize⸗ 
bürgermeiſter Ulandowſki ſowie die Stadträte Wag⸗ 
ner und Kazmierſki. Vor Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung gedachte der Vorſitzende der Silberhochzeit der Stadt⸗ 
verordneten Schlonſki und Zaremba. Dann wurde zur Er⸗ 
ledigung der 21 Punkte umfaſſenden Tagesordnung geſchrit⸗ 
ten. Zunächſt referierte Stadtverordneter Koletta über 
die Tagung des Pommerelliſchen Städteverbandes. Die 
Dekrete des pommerelliſchen Wojewodͤſchaftsamtes betr. die 
Übertragung des Budgetkredits auf das Jahr 1930/31, fer⸗ 
ner die Beſtätigung des Zuſchlagsbudgets für das Jahr 
1931/32 und des Statuts zur zwangsweiſen Schlachtung von 
Tieren im ſtädtiſchen Schlachthauſe wurden zur Kenntnis 
genommen. Stadtv. Schlonſki referierte über die Revi⸗ 
ſionen in der ſtädtiſchen Kommunalſparkaſſe. Im Kampfe 
gegen die Arbeitsloſigkeit find bereits verſchiedene Not⸗ 
ſtandsarbeiten für insgeſamt 32 000 Zloty vergeben worden. 
An Stelle des aus der Baudeputation ausgeſchiedenen 
Stadtverordneten Paul Kirſtein wurde Stadtverordneter 
Wyka gewählt. Zum Delegierten für die Zuſammenkünfte 
der Kreditkommunalverbände wurde Stadtv. Koletta ge⸗ 
wählt und ihm eine Entſchädigung von 100 Zloty bewilligt. 
Als Mitglieder für die Armenkommiſſion für die Zeit von 
drei Jahren wurden gewählt: Bembenek, Langowſki und 
Rohde, als Vertreter Liſewſki, Rydzkowſki und Kalkowſki. 
Zu Waiſenräten wurden die Damen Ulandowſka, Stamm, 
Zielinſka, Rink und Blaſzyk gewählt. Ein weiterer Punkt 
betraf einen Magiſtratsantrag betr. die Abänderung eines 
Stadtverordnetenbeſchluſſes über den Bau des Kiosk in der 
Mühlenſtraße. Dieſer Punkt brachte eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſion. Schließlich einigte man ſich dahin, den Kiosk für 
ein weiteres Jahr ſtehen zu laſſen. Dann wurde über die 
Genehmigung des zweiten Zuſchlagsbudgets für das Jahr 
1931/32 verhandelt. Der Magiſtrat will bei der Kommunal⸗ 
Kreditbank eine Anleihe von 50 000 Zloty aufnehmen. Für 
welche Arbeiten dieſe Gelder verwendet werden ſollen, wird 
in der nächſten Sitzung beſchloſſen werden. Die Arbeiter 
Sekowſki und Genoſſen hatten an den Magiſtrat einen An⸗ 
trag geſtellt um eine einmalige Unterſtützung. Der Antrag 
wurde dem Magiſtrat zur Begutachtung überwieſen. Der 
von Frau Oſſowſka in der Hennigsdorferſtraße an den 


Magiſtrat geſtellte Autrag zum Umtauſch ihres Eigentums 


wurde ange- 


+ 


zur Erweiterung der Hennigsdorferſtraße 
nommen. 


d. Gdingen, 14. Oktober. Die Aufräumungsarbeiten 
bei der Beſeitigung der Trümmer des eingeſtürzten Be⸗ 
amtenhauſes werden ununterbrochen weitergeführt. Heute 
wurden die letzten Trümmer fortgebracht. Wider aller Er⸗ 
wartung wurden weitere Tote nicht gefunden, ſo daß die 
Zahl der Toten 13, die der Verwundeten ſieben beträgt. — 
Einen Einbruch verübten unbekannte Diebe heute nacht 
beim Landwirt Taczyüſki. Durch das Küchenfenſter dran⸗ 
gen ſie ins Innere der Wohnung ein und ſtahlen Kleidungs⸗ 
und Wäſcheſtücke im Geſamtwerte von 1500 Zloty. 


dr 
* 
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m. Dirſchan (Tezew), 14. Oktober. Standesamt» 
liche Nachrichten. Auf dem hieſigen Standesamte ſind 


in der Zeit vom 15. bis 30. September d. J. insgeſamt 41 
Geburten regiſtriert worden, darunter eine Zwillingsgeburt 


und zwei uneheliche Kinder. In der gleichen Zeit ſind 
15 Todesfälle verzeichnet und 7 Eheſchließungen vollzogen 
worden. — Einbruchsdiebſtahl. Eingebrochen wurde 
in die Wohnung des Eiſenbahners Johann Brandt, an 
der Goßlerſtraße gelegen. Die Diebe öffneten die Tür 
während der Abweſenheit der Wohnungsinhaber mittels 
eines Dietrichs, ſtöberten alles durch, wobei ihnen 130 Zloty 
und eine Taſchenuhr in die Hände fielen. 

a Schwetz (Swiecie), 12. Oktober. In der vergangenen 
Woche find auf der Bahnſtrecke Twarda⸗Goöra (Harden⸗ 
berg) aus einem verſchloſſenen Waggon 15 Sack Erbſen 
geſtohlen worden. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Säcke 


während der Fahrt aus dem Zuge auf das Bahngleis ge⸗ 


worfen worden find. Nach den Dieben wird gefahndet. — 
In der Nacht zum Dienstag brachen Diebe in die Woh⸗ 
nung des Lehrers Stragowſki in Brzeziny hieſigen 
Kreiſes ein. Da die Diebe aber bald verſcheucht wurden, 
konnten ſie nur wenige Sachen mitnehmen. 

= Schwetz (Smwiecie), 14. Oktober. Der Raub⸗ 
überfall, den Wojciech Szezukowſki in Plewno neulich 
der Polizei meldete, hat ſich jetzt dahin „aufgeklärt“, 
daß S. ſeine Taſchenuhr in der Trunkenheit verloren 
und vor den Vorhaltungen ſeiner Ehefrau Angſt hatte. 
Wegen Irreführung der Behörden wird S. ſich nun vor 
Gericht zu verantworten haben. 

E Stargard (Starogard), 14. Oktober. Das Brand⸗ 
unglück bei Hubert Sikorſki, Roſental hieſigen Kreiſes, 


entſtand durch verbrecheriſche Brandſtiftung, unter deren 


Verdacht Wlaödyſtaw Klos und Alojzy Kiedrowſki aus 
Roſental ſtehen. Die beiden wurden verhaftet und der 


Unterſuchungsrichter ließ ſie in Unterſuchungshaft ſetzen. 


Sie haben die Tat bereits eingeſtanden und ferner die 1929 
und 1930 erfolgten Brandſtiftungen bei Zielinſki und Na⸗ 
görſki in Roſental. Man vermutet, daß auch noch andere 
Brände auf ihr Konto zu ſchreiben ſind. 

E Zempelburg (Sepölno), 14. Oktober. Nächtliche 


Einbrecher ſtahlen nach Eindrücken einer Fenſterſcheibe 


aus der Wohnung des Landwirts Erhard Seehafer in 
Peperzyn hieſigen Kreiſes einen Photoapparat und andere 
Gegenſtände im Werte von ungefähr 400 Zloty. — In der⸗ 


ſelben Nacht zum 9. d. Mts. ſtiegen anſcheinend dieſelben 
Täter durch ein offenes Kellerfenſter bei dem Landwirt 


Emil Schauland in Sitno hieſigen Kreiſes ein, drangen bis 
zur Wohnung vor und nahmen für etwa 150 Ztoty Garde⸗ 
robe und anderes mit. Polizeiliche Unterſuchungen ſind im 
Gange. 

x. Zempelburg (Sepölno), 14. Oktober. Der am Diens⸗ 
tag, 13. d. M., bei herrlichſtem Herbſtwetter ſtattgehabte 


Jahrmarkt (mit gleichzeitigem Vieh⸗ und Pferde⸗ 


markt) wies einen ſtarken Verkehr ſeitens der Landbevöl⸗ 
kerung und eine Überfülle an ausgeſtellten Waren auf, wie 
es hier ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr der Fall 
war. Das übergroße Angebot ſtand aber in gar keinem 
gerhältnis zu der Kaufkraft des Publikums, fo daß die 
wenigſten Ausſteller, mit Ausnahme vielleicht der „fliegen⸗ 
den“ Händler und vom „billigen“ Mann mit dem klingen⸗ 
den Erfolg zufriedengeſtellt ſein dürften. Nicht viel beſſer 
geſtaltete ſich der Handel auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt, 
deſſen Auftrieb diesmal alle bisherigen örtlichen Märkte 
übertraf. Auf dem Pferdemarkt ſah man nur minderwerti⸗ 
— Material, beſſere Tiere waren nicht vorhanden; oͤie 
reſſe für mittlere Arbeitspferde ſchwankten zwiſchen 100 
55 380 Zloty. Auf dem Rindviehmarkt waren beſſere jün⸗ 
gere Milchkühe, für die man 350—450 Zloty forderte, über⸗ 
haupt nicht gefragt, da auswärtige Händler, die als Abneh⸗ 
mer in Frage kommen, nicht erſchienen waren. Für ältere 
Kühe und Färſen bot man 70—100 Ztoty, was die meiſten 
Tierhalter veranlaßte, infolge dieſer niedrigen Preiſe nach 
Marktſchluß ihre Ware wieder nach Hauſe zu nehmen. 


Der Danziger Hnfenarbeiter-Streit beendet. 


Danzig, 14. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 


vor 14 Tagen ausgebrochene Streik der Danziger Hafen⸗ 


arbeiter wurde heute früh abgebrochen. Die Arbeiter 
ſind an ihre Arbeitsſtätten wieder zurückgekehrt und haben 


ſich mit den aufgeſtellten Forderungen einverſtanden erklärt. 


Nietzſche — Pilſudſti. 


Vor einem Jahre war das in Thorn erſcheinende na⸗ 
Nonaldemokratiſche „Stowo Pomorſkie“ beſchlagnahmt 
worden, weil es ein Bild des deutſchen Philoſophen 
Nietzſche mit der Bemerkung veröffentlicht hatte, daß die⸗ 
ſer berühmte Philoſoph im Irrenhaus geendet hat. In der 
Begründung der Beſchlagnahme war hervorgehoben worden, 
daß dieſe erfolgt ſei, weil das Bild eine Photographie des 
Marſchalls Pikſudſki darſtelle. Nach einigen Monaten 
hatte ſich der verantwortliche Redakteur vor dem Burg⸗ 
gericht unter der Anklage des groben Unfugs zu verant⸗ 
worten. Vom Gericht der erſten Inſtanz wurde der ange⸗ 
klagte Redakteur freigeſprochen, doch auf Antrag des 
Prokurators kam die Sache im März d. J. vor das Be⸗ 
zirksgericht als Berufungsinſtanz. Als Zeuge wurde 
ein Mitarbeiter des „Dzien Pomorſki“, eines Sanie⸗ 
rungsorganes, vernommen, und auf Grund ſeiner Ausſage 
hob das Gericht das freiſprechende Urteil auf und verurteilte 
den Angeklagten zu ſechs Wochen Haft. 

Das Oberſte Gericht, das der Verurteilte an⸗ 
gerufen hatte, hat jetzt die Sache niedergeſchlagen und die 
Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe auferlegt. 


Statt 12 Jahre Zuchthaus — Freiſpruch. 


Vor dem Warſchauer Appellätionsgericht ſpielte ſich 
kürzlich der zweite Akt der Tragödie in der Krankenkaſſe 
in Czenſtochau ab, wo ein entlaſſener Beamter im vorigen 
Jahre drei höhere Beamte der Kaſſe und ſich 
ſelbſt erſchoſſen hatte. Bald nach dieſem Vorfall 

wurden die Mitglieder der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei 
Kaczyk und Czeplinſki unter dem Vorwurf verhaf⸗ 
tet, dem Mörder und Selbſtmörder bei ſeinem Eindringen 
in die Krankenkaſſe behilflich geweſen zu ſein. 
geklagten wurden dann vom Czenſtochauer Gericht zu je 
12 Jahren Zuchthaus verurteilt. Einer der Richter 
legte ſchon damals Proteſt gegen das Urteil ein, in der 
Überzeugung, 
wieſen wurde. 


Beide An⸗ 


daß den Angeklagten keinerlei Schuld be⸗ 


Der Verteidiger der Angeklagten legte gegen das Ur⸗ 
teil der erſten Inſtanz Berufung ein, und ſo gelangte nun 
die Sache vor das Appellationsgericht, das nach längerer 
Verhandlung beide Angeklagten, die ſeit Oktober vorigen 
Jahres im Gefängnis ſaßen, von Schuld und Strafe frei⸗ 
ſprach, da die ee vollſtändig verſagt 
hatten. 


Weitere Wahlproteſte 
vor dem Oberſten Gericht. 


Das Oberſte Gericht in Warſchau beſchäftigte ſich am 
Montag mit den Proteſten, die vom Zentrolinksblock und 
von der Volkspartei gegen die Sejmwahlen im Bezirk 
Nr. 51 (Lemberg) eingelegt worden waren. In den Pro⸗ 
teſten, die der Rechtsanwalt Hofmokl⸗Oſtrowſki 
unterſtützte, iſt die Rede von einer Reihe von Wahlmiß⸗ 
bräuchen, wie von der Verhaftung der Vertrauensmänner 
der proteſtierenden Parteien, von der fehlerhaften Stimmen⸗ 
zählung (die Jedynka hatte mehr Stimmenzettel erhalten 
als Umſchläge) uſw. 

Im Ergebnis der Verhandlung wurde ein Proteſt ab⸗ 
gelehnt, der andere zur weiteren Beweisführung vertagt. 


Noch eine neue Steuer! 


Die allgemeine Wirtſchaftskriſis hat dazu beigetragen, 
daß die Zahl der vermieteten einzelnen Zimmer bedeutend 
geſtiegen iſt. Es kommt oft vor, daß der Wohnungsinhaber, 
der infolge der Verringerung der Einkünfte die Miete nicht 
bezahlen kann, die Mehrzahl der von ihm eingenommenen 
Zimmer vermietet. Wie nun die Warſchauer Preſſe meldet, 
iſt gegenwärtig das Projekt einer Novelle zum Geſetz über 
die Umſatzſteuer in Bearbeitung, nach welchem die Abtretung 
von mehr als zwei Zimmern an Aftermieter als ein Ge⸗ 
ſchäft angeſehen werden ſoll (2), das identiſch iſt mit der 
Führung eines Penſionats. Der Hauptmieter ſoll in dieſem 
Falle verpflichtet ſein, ein Gewerbepatent zu löſen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Herbſt 1991.“ 1. Wenn Sie im Juli 1929 die Berufung zurück⸗ 
gezogen haben, kann unmöglich in der Sache im Oktober 1930 ein 
„Termin“ ee haben. Von dieſem Termin hätten Sie 
doch vorher Kenntnis erhalten müſſen. Der Prozeß war für Sie 
= der Zurücknahme der Berufung mit dem Urteil der erſten 
Inſtanz abgeſchloſſen, und für die Koſtenentſcheidung war das dort 
feſtgeſetzte Objekt maßgebend. ae ee und der Ver⸗ 
treter der Gegenſeite waren u. E. gar nicht berechtigt, ihre Ge⸗ 
bühren entſprechend der ae durch das Obergericht zu 
korrigieren. Uns wenigſtens erſcheint dieſes Verfahren juriſtiſch 
recht anfechtbar. Das Obergericht konnte zwar die Koſten ſeiner 
eigenen Tätigkeit in dem Verfahren nach dem von ihm feſtgeſetzten 
. berechnen; aber das kann unmöglich auf den Entſcheid der 

Inſtanz rückwirken, weil dies einen materiellen Eingriff in 
PR Urteil der 1. Inſtanz gebildet hätte, wozu das Obergericht 
nicht berufen war. Daraus ergibt ſich u. E., daß auch die beider⸗ 
ſeitigen Anwälte zur nachträglichen Erhöhung ihrer 8 nicht 
berechtigt waren. Vielleicht erbitten Sie von Ihrem Rechtsanwalt 


Aufklärung darüber, Ru der Termin in der 2, Inſtanz ſtatt⸗ 
der ne wenn es ſich überhaupt um einen „Termin“ gehan⸗ 
elt hat. 2. Die wird, 


Vollmacht 2950 * g bis ſie widerrufen 

Rt Erneuerung iſt nicht n on einer Liquidation des 
Vermögens Ihrer „Tochter er niemals die Rede fein. Durch 
den Erwerb der Danziger Staatsangehörigkeit verbeſſert ſie ihr 
8 in keiner Weiſe; fie bleibt nach wie vor in Polen 
usländerin. 


Herkules 1000. 1. Wenn die Eltern in Gütergemeinſchaft ge⸗ 
lebt haben, ſo beſteht nach dem Tode der Mutter die Gütergemein⸗ 


An unſere Poſtbezieher! 
Wir bitten dringend 


ſchon jetzt 


die „Deutſche Rundſchau“ für den Monat November bei 
Ihrem Poſtamt oder Briefträger zu deſtellen. Beſonders 
Neuabonnenten ſollten ihre Beſtellung umgehend bei ihrem 
Poſtamt aufgeben, wenn ſie vom 1. November an pünktliche 
Lieferung daden wollen. 
Poſtbegugspreis: für den Monat November 5,39 21 
einſchließlich Poſtgebühr. 


ſchaft zwiſchen dem Vater und den Kindern weiter. Sie kann 
— von jedem Miterben zu jeder Zeit gekündigt und die Aus⸗ 
einanderſetzung verlangt werden. Die Verteilung des Erbes nach 
der Mutter erfolgt ſo, daß der Vater ein Viertel des mütterlichen 


Anteils erhält und die Kinder drei Viertel. Der Vater iſt alſo 
Eigentümer ſeiner Hälfte des Geſamtgutes und eines Viertels 
des Anteils der Mutter. Der Reſt entfällt auf die Kinder, mit 
denen ſich der Vater vor der Eingehung einer neuen Ehe ausein⸗ 
anderzuſetzen hat, wenn dies die Kinder wünſchen. 2. Die Tochter 
hat für die Führung der Wirtſchaft keinen Anſpruch auf Entſchädi⸗ 
gung. 3. Der Vater kann zur Beſtreitung der Haushaltskoſten 
aun, das Vermögen der Tochter heranziehen. 

C. M. Wenn auf dem Grundſtück noch derſelbe Eigentümer 
ſitzt an den Sie ſeinerzeit verkauft haben, und wenn das Grund⸗ 
ſtück heute noch denſelben Wert hat wie im Jahre 1917, ſo können 
Sie eine Aufwertung von 100 Prozent = 5083 Zloty beanſpruchen. 
2. Sie müſſen den gepfändeten Mantel öffentlich verſteigern laſſen 
und die Verſteigerung öffentlich bekannt machen. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 17. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 
06.50 ca.: Frühkonzert. 12.00: Wetter für die Landwirtſchaft. 
12.05: Schulfunk. 14.00: Schallplatten. 14.50: Kinderbaſtelſtunde. 
15.45: Frauenſtunde. 16.00: Pädagogiſcher Funk. 17.90: Vier⸗ 
2 25 die Geſundheit. 18.00: Deutſch für Deutſche. 18.30: 
Aus der Praxis des Arbeitsrechts. 18.55: Wetter für die Land⸗ 
wirtſchaft. 19.00: Engliſch für ae 19.30: Dichterſtunde. 
19.55: Wetter. 20.00: Luſtiger Abend. 22.00: Wetter⸗, Tages⸗ 
und Sportnachrichten. Anſchl.: bis 00.90: Tanzmuſik. 


u W 


Uplatten. 
16.00: 
Da Buch des Tages. 16.15: kn n enen der Funk⸗ 
17.15: Mit der ee u neuer Lebensform. 
17.40: Freizeitbewegung. de auf die Vorträge 
der Woche und Literaturnachweis. 18.95: Wetter für die Land⸗ 
wirtſchaft. Anſchl.: Abendmuſik der Funkkapelle. 19.40: Wetter. 
Anſchl.: Das wird Sie intereſſieren! 20.00—22.15: Übertragung 
von Berlin: 22.15: Zeit, etter, Preſſe, Sport, Programm- 
änderungen. 22.45—00.30: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
07.00: Konzert auf Schallplatten. 10.15: Schulfunkſtunde. 11.80: 
Unterhaltungsmuſik des kleinen Orag⸗Orch. 13.40—14.30: Unter» 
haltungsmuſik (Schallplatten). 15.45: Baſtelſtunde für unſere 
Kleinen. 16.15: Teemuſik des kleinen Orag⸗Orch. 17.35: Der 
ilm. 17.45: Bücherſtunde. 18.30: Weltmarktberichte. 18.45: 
ie deutſche Reichsverfaſſung (VI). 19.15: Kari Dichter Fried⸗ 
2 55 etzſche“, 19.55: Wetter. 20.00 — 00.90: Übertragung von 

er 


2 
45: Schallplatt. 15.80: 17.10: 
ae 18: Podium ius Jung de Dale 188 
Jugendſtunde. 18.30: Konzert für die Jugend. 18.50: Ver⸗ 
ſchiedenes. 19.15: Neuigkeiten ker den Landwirt. 19.35: Schall⸗ 
2 19.45: Preſſe. W.15: Leichte Muſik. 21.15: Feuilleton: 
Chopin zwiſchen Polen und Frankreich. 21.30: Chopin⸗Klavier⸗ 
er 22.45: Preſſe, Wetter, Sport, Poltzeinachrichten. 23.00 

8 24.00: ene und leichte Muſik. 
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Klechl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 18. Oktob. 1931 in Polen 


20. i 
S4. Geerben. Alge Kalender für 1932 
Vorm. 9 Ube Gottesdienſt, — egeben von der Deutſchen 
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Matuſchkas Geſtändnis. 


Wer war der Mittäter? 


In der Nacht vom Montag zum Dienstag kam es zum 
Geſtändnis. Der Leiter der Wiener Kriminalpolizei, Hof⸗ 
rat Dr. Wahl, und der Budapeſter Polizeirat 
Dr. Schweinitzer, hatten ſich im Kreuzverhör abgelöſt. 
Matuſchka wich aus, leugnete geſchickt und war zunächſt 
nicht aus der Faſſung zu bringen. In ſpäterer Stunde 
aber verſagten ſeine Nerven, er brach zuſammen, ließ den 
Kopf auf beide Hände fallen und ſchrie: „Ich weiß, daß ich 
ſterben muß. Gönnen Sie mir etwas Ruhe. Ich muß mich 
ſammeln. Dann laſſen Sie mich wieder zum Verhör vor⸗ 
führen.“ 

Man brachte ihn in ſeine Zelle. Nach zwei Stunden 
geſtand er, für beide Attentate den Sprengſtoff ge⸗ 
kauft zu haben. Das Ekraſit brachte er in ſeinen Hoſen⸗ 
taſchen nach Wien, und es ſtellte ſich tatſächlich heraus, 
daß in ſeinen Taſchen überall gelbe Ekraſitflecke waren. 
Dann erzählte er, wie er die Eiſenrohre und den Leitungs⸗ 
draht ſowie die Taſchenlampenbatterien in Berlin gekauft 
hatte, da ihn die Mitnahme dieſer Stücke bei der Zoll⸗ 
reviſion verdächtig gemacht hätte. In Berlin montierte er 
dann die Eiſenrohre zu Bomben, was ihm als ehemaligem 
Pionieroffizier nicht ſchwer fiel. In Jüterbog wendete 
er noch ein primitiveres Syſtem der Sprengung an, wobei 
er ſelbſt den Glühzünder betätigen mußte; in Bia⸗Tor⸗ 
bag richtete er es ſchon fo ein, daß der Zug beim 
Paſſieren der betreffenden Schienenſtelle den Stromkreis 
auslöſte und die Exploſion verurſachte. 

Aber all dieſe Dinge will Matuſchka nicht aus 
freiem Willen getan haben. Während er zuerſt nur 
angab, daß er nichts weiter getan habe, als für einen 
Komplicen — den großen Unbekannten — den Sprengſtoff 
beſorgt zu haben, wobei er allerdings gewußt habe, daß ein 
Attentat auf einen Güterzug geplant ſei, gab er in 
längerem Verlauf des Verhörs an, daß er 


in der hypnotiſchen Gewalt des Unbekannten 


geſtanden habe. Dieſen Unbekannten, deſſen Name er nicht 
keune, habe er in Wien kennengelernt, und dieſer habe ihm 
mit hypnotiſcher Eindringlichkeit auseinandergeſetzt, daß 
man bei Berlin ein Attentat verüben müſſe. Er habe ihm 
das mit religiöſen und ähnlichen Motiven be⸗ 
legt und habe erklärt, daß er der Gründer einer neuen 
Brüderſchaft von Menſchen ſei, die durch terroriſtiſche Akte 
die Welt verbeſſern wolle. Der Mann habe ihn ſo in 
jeinen Bann gebracht, daß er den Spreugſtoff ſofort gekauft 
habe und mit dem Manne nach Berlin gefahren ſei. 


Unter Anleitung des Fremden habe er dann die 
Bomben bejeftigt und die Kataſtrophe bei 
Jüterbog herbeigeführt. Während der 
Mann in Deutſchland zurückgeblieben ſei, ſei 
er ſelbſt nach Wien gefahren, wo er dann wieder 
von dem Fremden aufgeſucht und zu dem 
neuen Attentat bei Budapeſt ge⸗ 
zwungen wurde. 


Im Laufe des Dienstag vormittag wurde Matuſchka 
neu verhört. Er behauptete jetzt, daß der Unbekannte ihm 
verſprochen habe, die Spreugſtoſſe nur gegen Güterzüge 
au verwenden. An dem Gewinn aus der Be⸗ 
raubung ſolle er beteiligt werden. Wie der Wiener 
Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ meldet, fragte man 
Matuſchka weiter, ob er ſich nicht vielleicht bei dem Kauf 
der Rohre und der elektriſchen Leitungen in Berlin als 
iriſcher Offizier ausgegeben habe. Da erwiderte 
Matuſchka ſelbſt, daß es ſich vielleicht bei den Berlinern um 
einen Hörfehler handle; er habe ſich in Berlin als ün⸗ 
garxiſcher Offizier ausgegeben und glaube, man habe 
möglicherweiſe „iriſch“ verſtanden. 


Die von Matuſchka gemachten Angaben wurden im 
Laufe des Dienstags genau überprüft, und es hat ſich ge⸗ 
zeigt, 


daß ſein Geſtändnis zum großen Teil auf 


Wahrheit beruht. 


Es iſt daher zu erwarten, daß nun binnen kurzer Zeit die 
Aufklärung der verſchiedenen Eiſenbahnattentate gelingen 
wird. Die Mitteilungen, die Matuſchka bezüglich ſeiner 
Reiſe nach Berlin gemacht hat, ſind, ſoweit bisher feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, richtig. Aus Budapeſt wird be⸗ 
richtet, die dortige Polizei habe ermittelt, 


daß Matuſchka 10 000 Pengö, die er kurz vor 
dem Attentat in Wien auf ein Haus geliehen 
bekam, in Ungarn ausgegeben hat. 


Im Zuſammenhang damit hat die Polizei wertvolles 
Material über den Aufenthalt Matuſchkas in Ungarn er⸗ 
halten. Es handelt ſich jetzt nur noch darum, jene Kreiſe 
zu erforſchen, in denen Matuſchka am 8. und 9. September 
verkehrt hat. Matuſchka hat ſich in der Stadt Totis auf⸗ 
gehalten, ſo daß auch dort Nachforſchungen angeſtellt werden. 
Matuſchka hat beim letzten Verhör angegeben, 


daß der Mann, für den er Sprengſtoffe beſorgt 

hat, und den er dann ſowohl in Jüterbog als 

auch in Bia⸗Torbagy an die Stätten des Eiſen⸗ 

bahnverbrechens begleitet hat, Bergman u 

heiße. Den Vornamen dieſes Mannes und 
ſeine Adreſſe will er nicht kennen. 


Die Polizeibehörde glaubt wohl an die Täterſchaft des 


Matuſchka, fie glaubt aber nicht an die Exiſtenz des von 


Matuſchka angegebenen Bergmann. 


Die Behauptung Matuſchkas, daß er nicht einen Schnell⸗ 
zug, ſondern einen Laſtzug bei Bia⸗Torbagy habe in die 
Luft ſprengen wollen, gewinnt nach einer Mitteilung der 
Direktion der ungariſchen Staatsbahnen dadurch einige 
Wahrſcheinlichkeit, daß früher vor dem verunglückten 
Schnellzug ein Laſtzug verkehrte. Dieſer Laſtzug war aber 
kurze Zeit vor dem Attentat eingeſtellt worden, wovon 
Matuſchka keine Kenntnis haben konnte. Freilich wird da⸗ 
mit eine neue Frage aufgeworfen. Man hatte ſich nicht 
erklären können, welche Gründe Matuſchka zu dem 
Attentat veranlaßt haben könnten, da politiſche 
Motive als ausgeſchloſſen erſcheinen, und man 
war ſchließlich zu der Annahme gekommen, er habe das 
Attentat in Bia⸗Torbagy deshalb verübt, um als ver⸗ 
wundeter Paſſagier Schadenerſatzauſprüche an die 
Bahnverwaltung ſtellen zu können. Wenn er aber, wie er 
etzt jagt, einen Saftgug zur Enigleiſung bringen wollte, fo 


iſt die geäußerte Vermutung natürlich hinfällig und die 

Situation wird noch verwirrter. Aus dem Verhör iſt das 

Intereſſanteſte die Tatſache, 

daß Matuſchka behauptet, den bei dem Eiſen⸗ 

bahn verbrechen von Bia⸗Torbagy gefundenen 
Zettel tatſächlich geſchrieben zu haben. 

Er gab aber an, er erinnere ſich nicht mehr, wann und wo 

er den Zettel geſchrieben und welche Abſichten er damit 

verfolgt habe. 5 

Von Berlin aus ſind Kriminalrat Gennat und 

Kriminalkommiſſar Dr. Berndorff nach Wien ge⸗ 

fahren, um den Verhören Matuſchkas beizuwohnen. 

. 


Wer iſt Matuſchka? 


über den Lebenslauf Matuſchkas wird dem 
„Berl. Tagebl.“ aus Budapeſt gemeldet: Matuſchka wurde 
1892 geboren. Er abſolvierte eine Lehrerbildungs⸗ 
anſtalt, konnte aber den Lehrerberuf nicht ausüben, da 
der Krieg ausgebrochen war und er einrücken mußte. Er 
wurde in Serbien ſchwer verwundet und mußte 
als Oberleutnant den Abſchied nehmen. 

Er wollte um jeden Preis raſch reich werden. 

Im Jahre 1919 befaßte er ſich mit Valutaſpekulationen, 
dann erwarb er einen Grunbbeſitz und konnte ſich bald in 
Budapeſt ein großes Haus kaufen. Später betrieb er in 


Hans Hörbiger. 
Das Rätſel ſeiner Welteislehre. 


Hans Hörbiger iſt dieſer Tage einſam und allein 

in Mauer bei Wien als verärgerter, faſt vergeſſener 

Mann geſtorben. Sein letzter Troſt inmitten der vielen 

Enttäuſchungen, die dieſer unbedingt hochgeiſtige Kopf er⸗ 

lebte, war die Tatſache, daß ſich in Deutſchland eine zwar 

kleine, aber mutige Gemeinde gebildet hatte, die ſeine Lehre 

weiterverfolgen will. Hans Fiſcher war fein tüchtiger 

Mitkämpfer, der immer wieder für ihn eintrat, der mit dem 

ganzen Talent ſeiner wiſſenſchaftlich und belletriſtiſch aus⸗ 

gezeichneten Feder ſich mutig vor ihn ſtellte, wenn man Hör⸗ 

biger gar zu hart zu Leibe rückte. 

Die Welteislehre, die dieſer öſterreichiſche In⸗ 

genieur erdachte und bis in die letzten Einzelheiten konſe⸗ 

quent durchrechnete und verfolgte, mochte dem heutigen 

Wiſſenſchaftler von Anfang an verworren erſcheinen. Wer 

ſich aber die Mühe nahm, in die Tiefen der Gedankengänge 

Hörbigers hinabzuſteigen, der war erſtaunt über die 

Ideenfülle. 

Hörbiger war der Auffaſſung, daß das wichtigſte aller 

Dinge eigentlich das Eis ſei. Er vertrat die feſte Mei⸗ 

nung, daß ſich unſer Mond in einem Zuſtand der Vereiſung 

befinde, daß er zum größten Teile wenigſtens aus Eis 

beſtehe, wenn auch der Kern eiſenhaltig ſein könne. Er 

glaubte ferner — und belegte ſeinen Glauben mit inter⸗ 

eſſanten, ſehr leicht faßlichen, um nicht zu ſagen beſtechend 

einfachen Rechnungen —, daß die Erde einſt mehrere ſolcher 

Monde gehabt habe, die nacheinander in die Erde hinein⸗ 
geſtürzt ſeien. Der Einſturz des letzten verurſachte die 

große Sintflut, von der die Sagen berichten. 

Die ganze Planetenſtruktur, in der wir leben und durch 

den Wellraom jagen, verdankt nach Hörbiger ihr Werden 

einem Meteoreneinſturz in eine Rieſenſonne. In dieſe 

Rieſenſonne — 40000 oder 50000 mal jo groß wie unſere 
Sonne — ſtürzte ein Eismeteor. Furchtbare Energien ent⸗ 

wickelten ſich durch die Dampfüberhitzung, bis auf einmal die 

entſetzliche Exploſion erfolgte, die die Rieſenſonne zerriß. 

Im Weltenraum jagen noch immer zahlloſe Eis⸗ 
meteoriten umher. Auch die plötzlichen Hagelſchläge, die oft 
in Sekundendauer die Erde kilometerweit verwüſten, ſtam⸗ 
men nach Hörbiger aus dem Weltenraum. Die Sonnen- 
flecken ſollen ebenfalls durch Eis rerurſacht fein, das auf 
die Sonne ſtürzte, oder doch durch Umwandlungen früherer 

Einſtürze. 

Hörbiger iſt mit ſeiner Theorie immer auf niel Wider⸗ 

ſtand geſtoßen. Wiſſenſchaftliche Kreiſe haben ſich oft nicht 

einmal die Mühe genommen, auch nur oberflächlich ſeine 

Ideen und Berechnungen zu prüfen. Aber es iſt uns be⸗ 

kannt, daß eine ganze Anzahl ernſter Meteorologen und auch 

zahlreiche Geologen bei ihren neueſten Studien die Kombi⸗ 

nationen Hörbigers ſehr wohl in Betracht gezogen haben, da 
Hörbiger nicht nur überraſchende mineralogiſche Voraus⸗ 
ſagen auf Grund ſeiner ſeltſamen Tabellen traf, ſondern ſich 
auch erbot, ganz genaue Wetterprognoſen für die verſchiede⸗ 
nen Länder aufzuſtellen, Erdbeben vorauszuverkündigen 
und vieles andere mehr. Er hatte nach ſeiner feſten Mei⸗ 
nung alle Mittel dazu in der Hand, da ihm die Wege der 
Eismeteoren genau bekannt waren und damit auch der 
genaue Wechſel der Sonnenflecken. 

Hörbiger war ſchon ſeit Jahren ein kranker Mann. Er 
iſt dennoch 71 Jahre alt geworden. Als er ſtarb, ſoll er 
mutterſeelenallein geweſen ſein. Auf dem Tiſch, der neben 
ſeinem Sterbelager ſtand, lagen noch die Zeichnungen mit 
feinen Meteorenplänen. Vielleicht geht es auch Hörbiger 
ſo, wie es ſo vielen ging: Man wird den Wert deſſen, was 
85 erforſchte und errechnete, erſt in einer ſpäteren Zeit er⸗ 
ennen. i 


* 

Hans Hörbiger wurde am 29. November 1860 
in Atzgersdorf bei Wien geboren. Er entſtammt einem 
alten Tiroler Bauerngeſchlecht. Nach Abſolvierung von drei 
Realſchulklaſſen in Klagenfurt kam er zu einem „Schmied, 
Tierarzt und Mechaniker“ in die Lehre. Dann beſuchte er 
in Wien eine maſchinentechniſche Fachſchule. Trotz ſeiner 
Mittelloſigkeit gelang es ihm ſpäter, als ordentlicher 
Student die Techniſche Hochſchule in Wien zu abſolvieren. 
Mit 31 Jahren war er als erſter Konſtrukteur in der Lang⸗ 
ſchen Maſchinenfabrik in Budapeſt tätig. Drei Jahre ſpäter, 


in Meézieéres bei Metz, erfand er ſein reibungsfreies ſelbſt⸗ 


tätiges Ventil, mit dem unzählige Gebläſe und Kom⸗ 
preſſoren auf der ganzen Welt arbeiten. Bald darauf grün⸗ 
dete er eine ſelbſtändige Firma in Budapeſt, die erſt nach 
Wien und dann nach Mauer bei Wien verlegt wurde. Mit 
der Erfindung des Ventils, d. h. mit den auf dem Gebiete 
der Wärmetechnik des Waſſers gewonnenen Erfahrungen 
lam Hörbiger zu ſeiner glazial⸗kosmogoniſchen, d. h. zu 
ſeiner welteis lichen Welkbildungd- und Welt⸗ 


g erſch 
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Wien ein Weingeſchäft. In Budapeſt hatte er inzwiſchen 
einen großen Teil ſeines Vermögens verloren, überſiedelte 
dann nach Wien, wo er 1927 drei Häuſer kaufte. Er hat 
aber unglücklich ſpekuliert und ſein Vermögen abermals 
verloren. 

Die Feſtſtellungen, die in Budapeſt über die Perſön⸗ 
lichkeit Matuſchkas gemacht wurden, zeichnen ihn als 
Durchſchnittsbürger, bei dem lediglich ein ſtarkes 
religiöſes Moment hervoxtrat. Er galt ſtets als 
ſtrenggläubiger Katholik, der viel zu Meſſen 
ging, und über deſſen Schreibtiſch ein ungewöhnlich großes 
Chriſtusbild hing. AnderjeitS aber war Matuſchka, der ſich 
als Häuſer⸗ und Grundſtücksagent, als Gemiſchtwaren⸗ 
händler, aber auch als Steinbruchbeſitzer bezeichnete, ge⸗ 
ſchäftlich ſehr geriſſen, und ſuchte ſich bei jeder 
Gelegenheit auf Koſten anderer zu bereichern. 
Die Nachforſchungen ergaben ferner, daß Matuſchka ein 
großer Weiberfreund war. Er ſoll allein in 
Budapeſt mit elf Frauen Beziehungen unterhalten und mit 
ihnen abwechſelnd unter falſchem Namen in den verſchie⸗ 
denſten Hotels gewohnt haben. 

Man hält es hier für wahrſcheinlich, daß Matuſchka, 
der durch verſchiedene Transaktionen anſcheinend in eine 
ruinöſe materielle Situation gelangt war, ſich aus dieſer 
Notlage heraus durchaus zu Attentaten oder zur Mithilfe 
habe verleiten laſſen. Frau Matuſchka iſt in Budapeſt ein⸗ 
getroffen. Sie ſcheint ihre Selbſtmordgelüſte ſchnell über⸗ 
wunden zu haben und brachte in einem bekannten Café mit 
einem Advokaten die ganze Nacht zu, was natürlich großes 
Aufſehen bei den Gäſten verurſachte. Den ihm von ſeiner 
Frau geſtellten Rechtsanwalt Grauaug hat Matuſchla 
übrigens abgelehnt. Er will ſich allein verteidigen. 
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Ausführungsbeſtimmungen der Reichspost 
für Deviſen⸗Notverordnung. a 


Berlin, 14. Oktober. (Eigene Meldung) Das 
Reichspoſtminiſterium teilt mit: 

Infolge der neuen Beſtimmungen über die Deviſen⸗ 
bewirtſchaftung find mit ſofortiger Wirkung folgende Ein⸗ 
ſchränkungen im Poſtanweiſungs⸗, Nachnahmen⸗ und 
Poſtauftragsverkehr mit dem Ausland erfonderlih ge⸗ 
worden: 

Auf Poſtanweiſungen nach dem Ausland dürfen 
nur gegen Vorweiſung eines amtlichen Reiſepaſſes 
von einem Abſender monatlich insgeſamt höchſtens 200 
Reichsmark oder der Gegenwert hiervon eingezahlt werden, 
ſofern nicht eine beſondere Genehmigung eines Landfinanz⸗ 
amtes vorgelegt wird. Die Höhe des eingezahlten Betrages 
wird von dem Annahmebeamten in dem Reiſepaß mit den 
Angaben des Tages und der Aufdrückung des Aufgabeſtem⸗ 
pels vermerkt. Nachnahmen von Briefſendun⸗ 
gen und Paketen ſowie Poſtaufträgen aus dem Ausland 
nach Deutſchland ſind nur bis zum Höchſtbetrag von 
200 Reichsmark oder dem Gegenwert hiervon zuläſſig. Nach⸗ 
nahmen und Poſtaufträge aus dem Ausland, deren einge⸗ 
zogene Beträge auf ein Poſtſcheckkonto in Deutſchland über⸗ 
wieſen werden ſollen, bleiben hiervon unberührt. Auf Nach⸗ 
nahmen aus Deutſchland nach dem Ausland darf von einem 
Abſender monatlich insgeſamt höchſtens der Gegenwert von 
200 Reichsmark auf ein Poſtſcheckkonto im Beſtimmungsland 
der Nachnahmen überwieſen werden, ſofern nicht ein be⸗ 
fonderer, Genehmigungsbeſcheid eines Landes⸗ 
finanzamtes vorgelegt wird. * 


Streit um die Zuverläſſigkeit 
der engliſchen Arheitsloſen⸗Statiſtik. 


London, 14. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Arbeitsminiſterium gibt bekannt, daß die Geſamtzahl der 
Arbeitsloſen in Großbritannien am 5. Oktober 2 791 520 be⸗ 
tragen habe. Das bedeute eine Abnahme von 33 252 gegen⸗ 
über der Vorwoche. 

Das Oppoſitionsblatt „Daily Herald“ ſchreibt hierzu, 
daß die angebliche Abnahme der Erwerbsloſenzahl um 
33 252 entgegen der großartigen Ankündigung Macdonalds 
nur in der Statiſtik ſtehe und nicht den Tatſachen entſpreche. 
Als Erklärung für dieſe Behauptung führt das Blatt an, 
daß die Regierung Schritte getan habe, um die Erwerbs⸗ 
loſen von den Unterſtützungskaſſen fern zu halten. So 
waren in der vergangenen Woche die Zahlungen an viele 
Tauſende von Perſonen eingeſtellt worden. 


Neuer Aufſtand im Kaukaſus. 


Genf, 14. Oktober. (PA T.) Das gruſiniſche Preſfe⸗ 
bureau in Genf meldet aus Tiflis, daß im Kaukaſus ein 
neuer Aufſtand ausgebrochen iſt. Die Operationen der 


Aufſtändiſchen ſollen bis jetzt einen ſehr günſtigen Verlauf 


nehmen. In vielen Ortſchaften von Iſerbeidſchan und Ar⸗ 
menien find die Sowjetbehörden abgeſetzt wor 
den. Viele kommuniſtiſche Abteilungen ſind mit der Waffe 
in der Hand zu den Aufſtändiſchen übergegangen. 

Nach weiteren Meldungen iſt ein bedeutender Teil von 
Aſerbeidſchan bereits in den Händen der Aufſtändiſchen. 
Etliche kommuniſtiſche Offiziere in Aſerbeidſchan und Ar⸗ 
menien werden in einem Fort gefangengehalten. Verſuche, 
zwiſchen den Sowjetbehörden und den Aufſtändiſchen zu 
unterhandeln, ſind mißlungen. Die Kämpfe dauern an. 


leberſchwemmungen in Japan. 


200 Perſonen ertrunken. 

London, 14. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Kyuſhi (Japan) wurden über 100 Häuſer durch herein⸗ 
brechende Fluten, die von einem ſchweren Sturm auf⸗ 
gepeitſcht waren, völlig unter Waſſer geſetzt. Alle 
Schiffs verbindungen nach Kobe waren abgeſchnitten. Ein 


Der „Oſaka Mainichi“ zufolge find infolge von Üver⸗ 


Fiſcherboot mit 10 Inſaſſen wird vermißt. 
ſchwemmungen in Mije (Japans Hauptinſel Hondo) an⸗ 


geblich 200 Menſchen ertrunken. 


* 
Erdbeben auf einer Südſee⸗Inſel. 
London, 14. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Ein ſchweres Erdbeben hat ſich auf einer der zur Salo⸗ 
mon = Gruppe gehörigen Inſel ereignet. Die Haſen⸗ 
anlagen und zahlreiche Häuſer wurden vollkommen zerſtört. 


Die erſten Nachrichten hierüber wurden d 
e e 9 Wege — 


in 


Birne Rundschau. 


Tauſchhandel. 
Sit Wirtſchaft ohne Geld möglich? 


Der bevorſtehende Abſchluß der Lieferung von 500 000 Tonnen 
deutſcher Ruhrkohle gegen ein entſprechendes Quantum 
braſilianiſchen Kaffees unter Ausſchaltung einer Zah⸗ 
lung iſt oder ſoll vielmehr ein reines Tauſchgeſchäft wer⸗ 
den. Mit ihm wird der intereſſante Verſuch gemacht, über die 
ſchweren Störungen, die durch die Währungskriſe hervorgerufen 
worden ſind, zu neuen geſchäftlichen Abſchlüſſen zu kommen. In 

Er bedeutet die Abſchließung eines ſolchen Geſchäftes einen 

Efall in die Uranfänge des Handels ver⸗ 
£ kei res. Das Konverſationslexikon jagt über Tauſchgeſchäfte bzw. 
über Tauſchhandel: 


Tauſchgeſchäfte kommen heute faſt nur noch im Verkehr 


mit unziviliſierten Völkern, namentlich in 
Afrika, vor. Man barattiext oder trokiert (d. h. Austauſch 
von Ware gegen Ware ohne Geldzahlung) für beſonders 


ſolche Artikel, die der Beſitzer weniger gut zu verwerten 
weiß, als der ſie Einkaufende. 


Müſſen ſich die n eee wirklich gefallen laſſen, mit den 
unziviliſierten Völkern Afrikas verglichen zu werden? 
Zweifellos iſt, daß die Bemühungen, den Tauſchhandel weiter aus⸗ 
zudehnen, das Ende der modernen Wirtſchafts⸗ 
entwicklung wären. Erleichterungen und wirtſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Völkern, die allein durch den Geld⸗ 
verkehr ermöglicht worden ſind, würden damit jäh abgebrochen 
werden. Aber in einem Augenblick, da die Funktionsfähigkeit des 
Währungsgefüges der Welt infolge der bekannten Vorgänge aufs 
Außerſte bedroht iſt, liegt kein Anlaß vor, über Methoden des 
Warenaustauſches zu lächeln, die wenigſtens bis zu einem gewiſſen 
Grade Erleichterungen in der augenblicklichen Kriſe zu 
bringen verſprechen. 

In dem beſonderen Fall des Austauſches von Ruhrkohle gegen 
braſilianiſchen Kaffee liegt ein Geſchäft vor, bei dem Sonder⸗ 
intereſſen beider Länder bzw. beider Spezialwirtſchaften Rechnung 
getragen würde. Braſilien hat ſchon ein ſolches reines Natur⸗ 
geſchäft abgeſchloſſen, bei dem die Vereinigten Staaten Amerikas 
der Partner waren. Vor kurzem wurden 1 275 000 Sack Kaffee 
2 amerikaniſchen Weizen eingetauſcht. Bei dem Geſchäft mit 

eutſchland würde es ſich ſogar noch um eine etwas größere 
Menge Kaffee handeln, wenn man den Wert der Ruhrkohle mit 
15 Mark je Tonne einſetzt. Allein die Tatſache, daß man ſich als 
Wertmeſſer für die Berechnung, wieviel Kaffee für Kohle zu 
liefern iſt, des Geldes bedient, das doch angeblich aus dieſem 
Tauſchhandelsgeſchäft ausgeſchloſſen ſein ſoll, beweiſt, daß die neue 
Form des Geſchäftsabſchluſſes ſich doch nicht in den alten Formen 
abſpielt, daß man vielmehr nach wie vor auf das Geld als 
Wertmeſſer angewieſen iſt. 

Man will durch das Zuſtandebringen dieſes Geſchäftes der be⸗ 
ſonderen Lage des braſilianiſchen Kaffeehandels und 
des deutſchen Kohlenhandels Rechnung tragen. Der deutſche Ver⸗ 
tragspartner iſt das Ruhrkohlenſyndikat, der brafilta- 
niſche das braſilianiſche Kaffeeverteilungsinſtitut, abgekürzt 
Defeſa. Infolge der Abſatzkriſe türmen ſich auf den Halden 
der deutſchen Kohlenbergwerke gewaltige Vorräte, die nicht allein 
durch die lange Lagerung eine Wertverminderung erfahren, ſon⸗ 
dern deren Durchhaltung auch erhebliche Koſten verurſacht. Das 
Gleiche gilt entſprechend für die Defeſa, die im ganzen über nicht 
weniger als 25,68 Millionen Sack Kaffee verfügt, obwohl bereits 
1 Million Sack vernichtet worden ſind. Das deutſche und ameri⸗ 
kaniſche Geſchäft würden dieſe Vorräte um etwa 10 Prozent zirka 
2½ bis 2¾ Millionen Sack verringern. Allerdings handelt es ſich 
hierbei nur um einen ſchnelleren, nicht aber um einen vermehrten 
Abbau der Vorräte, da durch ein ſolches Geſchäft die Aufnahme⸗ 
fähigkeit beider Länder für Kaffee nicht gehoben werden kann. 
Trotzdem werden die er beider Wirtſchaftsverbände weſent⸗ 
lich gefördert. Die Ruhrkohle wurde zwar auch ſchon früher 
in Braſilien gebraucht, aber der Export hat in immer ſtärkerem 
Maße nachgelaſſen, da der Bedarf in Braſilien nachgelaſſen hat 
und außerdem häufig auch ein Konkurrieren mit der engliſchen 
Kohle nicht möglich war. Die Situation iſt durch die Folge⸗ 
erſcheinungen der Pfundkriſe noch verſchärft worden, die das 
deutſche Kohlengeſchäft nach Brafilien völlig unterbinden. Der 
direkte Tauſchhandel wäre ein wirkſames Abwehrmittel 
gegen die engliſche Kohlenexportoffenſive. 

Für Braſilien iſt der raſche Abbau der Vorräte un⸗ 
bedingt notwendig, da die Defeſa infolge der ungeheuer an⸗ 
geſchwollenen Kaffeemengen große finanzielle Schwierigkeiten hat 
und allein durch das amerikaniſche und deutſche Geſchäft Einnahmen 

von etwa 3 Millionen Dollar erzielen könnte. Damit verringern 
ſich nicht allein die erheblichen Zinskoſten, ſondern es winkt ein 
neuer Hoffnungsſtrahl, daß die gewaltig angeſchwollenen 
Kaffeevorräte, die nun ſchon ſeit langer Zeit einen ſtarken Preis⸗ 
druck ausüben, zurückgehen. Damit würde Braſiliens Wirtſchafts⸗ 
lage, namentlich unter Berückſichtigung der Bemühungen, die 
Kaffeeanbauflächen zu verringern, von Erfolg gekrönt fein. 

Nicht bewieſen wird durch das Tauſchgeſchäft Kaffee gegen 
Kohle, daß nun eine Ara des Tauſchhandels gekommen 
iſt. Es iſt wohl denkbar, daß dieſe Form des Geſchäftsabſchluſſes 
noch- in manchen anderen Fällen angewandt werden kann, aber 
es handelt ſich hier allein um Übergangsformen in einer Kriſen⸗ 
zeit. Nicht unerwähnt bleiben darf, daß der Abſchluß des Kauf⸗ 
geſchäftes gegen Kohle oder ſonſtiger ähnlich gearteter Geſchäfte mit 
dem Tauſch allein ja noch nicht zum Abſchluß gekommen iſt. Denn 
nun erhebt ſich erſt die Schwierigkeit der Zuleitung der erworbenen 
gewaltigen Mengen an den Verbraucher, die, wenn ſie nicht in 
ſehr vorſichtiger Form vorgenommen wird, dem inländiſchen Han⸗ 
del mit dem Artikel oder auch der Regierung, die das ganze Ge⸗ 
ſchäft führt, ſchwere Verluſte bringen kann. J. S. 


Kreditverweigerung der Reichsbank 
gegen ſäumige Deviſen⸗Ablieferer. 


Berlin, 14. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das Reichs⸗ 


bankdirektorium hat an die Kreditinſtitute, die ein Girokonto bei 


der Reichsbank unterhalten, ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem 
es heißt, daß die Entwicklung der Deviſenablieferung beim Inſtitut 
die Vermutung zuläßt, daß Kreiſe der Wirtſchaft der Reichsbank 
im großen Ausmaße Deviſen vorenthalten. Die Reichsbank beab⸗ 
ſichti ige daher, jeder bei ihr Kredit in Anſpruch nehmenden Firma 
die Kredite rundweg zu verweigern, falls es ſich heraus⸗ 
ſtellen ſollte, daß ſie den Beſtimmungen über den 5 
vom 2. Oktober nicht nachkomme. Nötigenfalls werde die Reichs⸗ 
bank bei der Verweigerung des Diskont⸗ und Lombard⸗Verkehrs 
nicht halt machen, ſondern ſelbſt jo weit gehen, daß fie die An- 
nahme von Wechſeln ablehnt, auf denen die Unterſchrift 
einer ſolchen Firma vorkommt. Die Reichsbank erſucht ihre Giro⸗ 
kunden in deren eigenſtem Intereſſe, durch entſprechendes Ver⸗ 
halten an der Durchführung der Deviſenordnung mitzuwirken. 


Steigender Ausfuhrüberſchuß 
der deutſchen Handelsbilanz. 


Die deutsche Handelsbilanz für September ſchließt, wie der 
„Börſen⸗Kurier“ meldet, mit einem Überſchuß der Ausfuhr über 
die Einfuhr von 387 Millionen Mark ab. Gegen Auguſt beträgt 
die Zunahme des Ausfuhrüberſchuſſes 65 Millionen Mark. 


Rekordausfuhr von Kohle im September. 


Den bis dahin vorliegenden proviſoriſchen ſtatiſtiſchen Angaben 
zufolge hat die polniſche Kohlenausfuhr im September eine 
Rekordhöhe von 1300 000 To. erreicht, während ſich die Ausfuhr 
im Auguſt d. J. auf 1298000 To. und im September vorigen 
Jahres 1202 000 To. belief. Die 1 nach den Kon⸗ 
ventionsmärkten betrug 331000 To., nach allen anderen 
rund 1 Million To. Der Abſatz an Ssroble belief ſich auf 
49000 To. Nach den Angaben aus polniſcher Quelle betrug das 
Umladevolumen im Danziger und Gdinger Hafen 1 008 000 To., 
wovon auf Danzig 600 000, auf Gdingen 408 000 To. entfielen. Im 
September vorigen Jahres belief ſich das Umladevolumen ins⸗ 
geſamt auf 768 000 To. 2 4 


Firmennachrichten. 


* Weitere drei Monate Zahlungsſtundung für die Pe Pe Ge. 
Das Burggericht Graudenz gibt bekannt, daß der der Gummi⸗ 
warenfahrit (Pe Pe Ge) ſeinerzeit erteilte Zahlungsaufſchub auf 
weitere . Monate, d. i. bis aum 11. Januar 1982, verlängert 


Kriſe in der polniſchen Mühleninduſtrie. 


Kredite der Bank Polſti für die Mühleninduſtrie. 


Dr. C. Die Stillegung von mehr als 10 Prozent der in 
Polen ſtatiſtiſch erfaßten Mühlen, darunter alter angeſehener 
Unternehmungen, wie die Firmen Slodowiec, Michler, Schule, 
Perzynſki in Warſchau, und die geringe Ausnutzung der Pros 
duktionskapazität der noch im Betrieb befindlichen Müllereiunter⸗ 
nehmungen ſind bezeichnende Merkmale der ſich weiter ver⸗ 
ſchärfenden Kriſe in dieſem Wirtſchaftszweig. Die jüngit 
eingeleitete Hilfsaktion des Staates, in erſter Linie durch Bereit⸗ 
ſtellung eines Stützungsfonds vonſeiten der Bank Polſki in Höhe 
von 5½ Millionen Zloty, kennzeichnet das öffentliche Intereſſe an 
den Schwierigkeiten der polniſchen Müllerei und nötigt die öffent⸗ 
liche Meinung, ihnen eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu widmen. 

Eine Darſtellung der Verhältniſſe in der polniſchen Mühlen⸗ 
induſtrie vor und unmittelbar nach der politiſchen Wiedergeburt 
Polens findet ſich im Bericht der Enguete⸗Kommiſſion. 
Die Entwicklung im ehemals ruſſiſchen Gebietsteil folgte dem all⸗ 
gemeinen Fortſchritt der Landwirtſchaft und dem Beiſpiel der 
Nachbarländer in der Verwendung motoriſcher Kraft. Im Jahre 
1871 wurden bereits 5340 Mühlenbetriebe gezählt, darunter 
71 Dampfmühlen. Etwa ſeit 1881 begann der ruſſiſche Staat dann, 
durch Maßnahmen der Verkehrs⸗ und Handelspolitik, die ruſſiſche 
Getreidewirtſchaft künſtlich auf Koſten der polniſchen zu bevor⸗ 
zugen. Dies Syſtem erſtreckte ſich auch auf die Mühleninduſtrie. 
Die ſeit 1880 in Rußland entſtehenden großen Mühlenbetriebe 
engten die polniſche Mühleninduſtrie dermaßen ein, daß durch die 
differenzielle Behandlung des ruſſiſchen Getreides vor dem Kriege 
Kongreßpolen von ruſſiſchem Getreide und Mehl buchſtäblich über⸗ 
flutet wurde. Immerhin zählte im Jahre 1908 Kongreßpolen 
5893 Mühlen, darunter 179 größere und 306 mittlere Betriebe, 
deren Geſamtproduktion im Jahre 1908 9,5 Millionen Dztr. betrug. 


Der ehemals öſterreichiſche Gebietsteil war infolge der 
Getreide⸗ und Zollpolitik der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 
auf die Getreidezufuhr aus Ungarn angewieſen. Der hohe Stand 
der Mühleninduſtrie Ungarns brachte es mit ſich, daß nach Klein⸗ 
polen ſtatt Getreide Mehl ausgeführt wurde, ſo daß die Mühlen⸗ 
induſtrie Kleinpolens ſich nicht recht entfalten konnte. Im Jahre 
1910 wurden hier 339 Mühlen gezählt, deren Produktionswert 
ſich auf 150 Mill. Kr. bezifferte. 

Die günſtigſten e für die Entwicklung der Mühlen⸗ 
induſtrie waren in dem ehemals preußiſchen Gebietsteil 
Polens vorhanden. Die Deutſche Regierung unterſtützte mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln die Mühleninduſtrie der öſtlichen 
Gebiete und förderte durch entſprechende Getreidezoll⸗ und Tarif⸗ 
politik die dortige Landwirtſchaft. Im Kriege trat ein Verfall 
der polniſchen Mühleninduſtrie ein. Die „Reichsgetreideſtelle“ 
teilte den vor ihr zugelaſſenen Mühlen beſtimmte Getreidekontin⸗ 
gente zu. 

Nach dem Kriege galt es für den Polniſchen Staat, die 
Mühleninduſtrie den Bedürfniſſen der polniſchen Landwirtſchaft 
und Konſumverhältniſſen anzupaſſen. Im Jahre 1923 wurden 
15 600 Betribe gezählt, darunter Dampfmühlen 5 Prozent, Motor⸗ 
mühlen 4,5 Prozent, Waſſermühlen 50 Prozent, Windmühlen 39,6 
Prozent. Die Verteilung der Mühlen im Staatsgebiet iſt ein 
Ergebnis des Zufalls und der Willkür und daher unrationell. 
Die überwiegende Zahl kleiner und kleinſter Betriebe (95 Pro⸗ 
zent) arbeitet weſentlich teurer, als die Großbetriebe. Sie können 
ſich nach der Meinung der Enquetekommiſſion nur durch weit⸗ 
herzige Gepflogenheiten bei der Annahme des Getreides und der 


| 


Rückgabe des Mehls und durch Unterbewertung der verwandten 
Arbeitskräfte halten. 

Die Leiſtung der Mühlen wurde von der Kommiſſion auf 
9 — 59 258 642 Dztr. geſchätzt. Die Kleinmühlen ſpielen in 

olen eine ganz bedeutende Rolle. Hinzu kommt aber, daß die 

Leiſtungsfähigkeit der größeren Mühlen nicht voll ausgenutzt wird. 
Die tatſächliche ra m der kleinen Mühlen wird von der 
Kommiſſion auf 34,5 Mill. Dztr. Getreide geſchätzt. Die Kom⸗ 
miſſion kommt zu dem 2 daß die vorhandenen Mühlen 
in quantitativer Hinſicht vollſtändig für den Bedarf Polens aus⸗ 
reichen, dagegen nicht in qualitativer, techniſcher und organiſa⸗ 
riſcher Hinſicht. . 

Die Verunreinigung des Getreides, das in den Großmühlen 
zur Vermahlung kommt, beträgt 2—5 Prozent, in kleinen Mühlen 
dagegen bis 7 Prozent. Das Getreide, das in den Zentral» und 
öſtlichen Wojewodſchaften in den Handel kommt, enthält 8—12 Pro⸗ 
zent fremde Beimiſchungen. Von den 46 durch die Kommiſſion 
unterſuchten Mühlen hatten 37 Prozent überhaupt keine Vorrich⸗ 
tungen, die anderen Mühlen nur ſehr primitive. Die ungenügende 
und mangelhafte Trocknung des Getreides in Zuſammenhang mit 
einer ungenügenden Anzahl von Speichern und Kornhäuſern vers 
urſacht jahraus jahrein größte Schäden. Die Mechaniſierung der 
Arbeit iſt in den kleinen Mühlen in troſtloſem Zuſtande. In 
Polen befinden ſich nur 2 kleinere Fabriken, die Mülleret⸗ 
maſchinen produzieren. Aber deren Produktionskapazität wird 
nur bis zu 90 Prozent ausgenutzt. Die ſchlechte wirtſchaftliche 
Lage der Mühleninduſtrie engt die Beſchaffung von Maſchinen 
und Geräten natürlich ſehr ein, aber hinzu tritt das geringe 
Vertrauen zu heimiſchen Erzeugniſſen, woraus es ſich erklärt, 
daß jährlich größere Poſten an Maſchinen und Geräten für den 
Bedarf der Mühlen eingeführt werden. 

n beſonders großem Umfange wurden die Großbetriebe 
der ühleninduſtrie von der Kriſe ergriffen. Berichte, die aus 
verſchiedenen Teilen Polens den Regierungsinſtanzen unter⸗ 
breitet werden, legen Zeugnis dafür ab. So ſank in der Zeit⸗ 
periode von 1928—1930 die Menge des zur Vermahlung an die in 
den 3 n Polens gelegenen Mühlen gelieferten 
Getreides (Roggen und Weizen) von 600 000 To. auf 271 000 To. 
Zur Verſchärfung der ungünſtigen Lage trug ferner die un⸗ 
grafige reisgeſtaltung der Müllereiprodukte, die verminderte 

ufnahmebereitſchaft des Auslandes für Getreide und Mehl in 
den letzten 1½ Jahren, und nicht zuletzt die Erhöhung der Eiſen⸗ 
bahntransportkoſten für Mehl bei. Die Getreide⸗Lombardkredite 
werden von der Bank Polſki bekanntlich nur größeren Landwirten 
gewährt, die mittleren und kleineren Landwirte aber ſind un⸗ 
mittelbar auf die Bevorſchuſſung ihres Getreideertrages durch den 
Müller angewieſen. Der Müller iſt daher gezwungen, gegen 
„ einzukaufen, während er ſeine Müllereiprodukte 
auf längere Zeit kreditieren muß. Mangel an Kapital und Kre⸗ 
diten vrhindert ihn, die Vorteile des arktes wahrzunehmen. 
Schließlich werden große ſoziale Laſten und öffentliche Abgaben 
insbeſondere von den Großbetrieben als Gründe ihrer kriſenhaften 
Lage angegeben. Kleinere Müllereibetriebe, die zur Buchführung 
nicht verpflichtet ſind, entziehen ſich genügender ſtaatlicher Kon⸗ 
trolle, während die Großbetriebe das nicht können. 
Die Rentabiltät der Großbetriebe hängt freilich vor allem 
von der Entwicklung des Exports ab, und iſt daher letzten Endes 
von der Beendigung der allgemeinen Kriſe abhängig. 


Die Quelle der paſſiven n 
Handelsbilanz für Polen. 


In den erſten acht Monaten dieſes Jahres betrug die pol⸗ 
niſche Geſamteinfuhr aus Deutſchland 259 293 000 Zloty gegen 
412 915 000 Zloty in den erſten acht Monaten des Vorjahres. In 
der Vergleichszeit iſt der Anteil Deutſchlands an der polniſchen 
Geſamteinfuhr von 27 Prozent auf 24,3 Prozent, d. i. um nur 
8,7 Prozent, geſunken. 

Die Ausfuhr Polens nach Deutſchland betrug in dieſem 
Jahre 213 597 000 Zloty, gegen 420 873 000 Zloty in den erſten acht 
Monaten 1930, d. h. fie iſt auf die Hälfte zurückgegangen. Der 
prozentuale Anteil Deutſchlands an der polniſchen Geſamtausfuhr 
verminderte ſich von 25,8 auf 16,7 Prozent. Zum erſten Male iſt 
Deutſchland hinſichtlich des Anteils an der polniſchen Ausfuhr 
von einem anderen Lande, und zwar England, überflügelt wor⸗ 
den. Dieſe ſtark gedroſſelte Aufnahmefähigkeit des deutſchen 
Marktes für die polniſche Ausfuhr wird von den maßgebenden 
Kreiſen Polens natürlich mit der größten Beſorgnis verfolgt. 

Die hauptſächliche Urſache des geſchilderten Tat⸗ 
beſtandes iſt die Sperrung des deutſchen Marktes für die polniſche 
Holzausfuhr. Statiſtiſche Zahlen liegen vorläufig nur für die 
erſten ſieben Monate dieſes Jahres vor. In dieſem Zeitraum 
hat Polen nach Deutſchland für rund 17 Mill. Zloty Neid expor⸗ 
tiert, während die Ausfuhr im Vorjahr noch mit 100 Mill. oty 
angegeben it. Würde man die noch nicht vorliegenden Augußt⸗ 
zifſern A (naar Bereit nie eine RER fo würde die Bedeutung des deutſchen Ab⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
fete im „Monitor Polſti“ für den 15. Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 
(at A Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
a 75 la 
Der Zloty am 14. Ortober. Danzig: Ueberweiſung 57,22 
bis 57,34, bar 57,2 — 57.34, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,0754 475, Prag: Ueberweiſung 377, Paris: Ueber⸗ 
meilung 284,00, London: Ueberweiſung 35,50, Newport: Ueber⸗ 
lung —.—. 


Warſcha auer Börſe vom 14. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 125.50. 125.81 — 125,19, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —, 
Hellinafors —, Spanien —, olland 362,50, 
"361,60, Konſtantinopel —, Japan —, openhagen — 
London ). 3474 — 34,55, Newpork 8,919, 8,939 
Oslo —, Paris 35,15, 35,34 — 35,06, Prag 26,41, 26,47 — 25.35. 


Niga —, Stodholm —, Schweiz 175, 15, 175,58 — 174, 72, Tallin —, 
Wien —, Italien —. 


) London Umſätze 34,75—34.65. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart 
13. Oktober 


In Reichsmark 


ür d . 
Für drahtloſe Auszah 14. Ottober 


lung in deutſcher Mar! geld Brie | Geld. Brief 
2.5 / 1 Amerika.. . 4209 | 4217 | 4.209 4.217 
8 % 1 England.. 18.30 | 1634 | 1630 | 16,34 
9 ¼ 100 Holland. . ...| 170,68 | 171.02 | 170.58 | 170,92 
2% 1 Argentinien . . 0.95 0.862 0,913 | 0,917 
2% 100 Norwegen . 2.81 83.09 92.11 93,09 
8°/,| 100 Dänemark.. . 92.16 93.534 | 93.16 | 93,34 
6.5 / 100 Island. 75.63 73.77 | 75.43 | 73.57 
7 ¼ 100 Schweden . 98.40 | 98.50 | 97.90 | 98,10 
2.5 /] 100 Beigien.....| 59.04 | 59,16 | 5».04 | 59.16 
7 / 100 Italien .. . . 21.68 7. 21.68 | 21.67 
2.5 % 100 Frankreich... 16.67 16.71 16.67 16.71 
27 1 00 Schwei 18.882 | 82,62 82.52 | 82,68 
6.5 % 100 Spanien 37.91 37.99 37.86 | 37.94 
5 1 Braſilien . 0,219 0.221 — —.— 
5.11% 1 Japan. 2.078 2.052 2.078 2.082 
— 1 Kanada .736 3.744 5.766 3,774 
— 1 Uruguay 1.39 1.351 1.399 1.401 
6.8 / 100 Tſchechoftowar. 12.47 12.49 | 12,467 12.487 
9°, 100 Finnland 8.44 8.46 8.49 8.51 
8°/,| 100 Eitland.....| 11209 112.31 | 112.09 | 112,31 
7°/,| 100 Lettland.. 81.3 81.48 81.32 81.48 
8° | 100 Portugal.. 14.84 14.86 | 14,84 | 14.86 
»,5%,| 100 Bulgarien . 3,072 3.078 3.072 3.078 
7,5°,| 100 Jugoſlawien. . 7.473 | 7.87 | 7.473 | 7.497 
10°, | 100 Oeſterreich. . . 55,69 55,81 95 55.05 
9 / 100 Ungarn 3.28 73.42 73.28 73.42 
6 /¼ 100 Danzig.. 82.47 82.63 82,27 £2.43 
— 1 Türkei —.— —.— — — . — 
12 / | 100 Griechenland 5.195 5.205 5.195 5.05 
— 1 Kairo 18.70 16.74 16.70 16.74 
8 ¼ 100 Rumänien 25-7 2.563 2.557 2.563 
> Mare, 2 —.— — — 
e Bank 1255 zahlt N Me 1 Dollar, gr. Scheine 
8,86 2 do. kl. Scheine 8,85 Zl., 1 Pfd. Sterling 34,33 34, 
100 Sähweiger | Sranten 174,47 31. 100 franz. Franken 35,01 31. 
90 deutſche 203,98 31., 


a iger Gulden 178,37 
eh. Krone 25 l. Sek. Shlling 2 2 


dem Inkrafttreten des Handelsvertrages 


i 


ſatzmarktes für Polen noch mehr in Erſcheinung treten. Aus 
dieſem Grunde iſt es begreiflich, daß die beteiligten Kreiſe Polens 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln eine Verſtändigung mit 
Deutſchland anſtreben, ohne bisher etwas Poſttives erzielt haben 
zu können. Wie uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ein deutſch⸗polniſcher Holz⸗ 
vertrag nicht denkbar. Die deutſchen Grenze könnte ſich erſt mit 
für polniſches Holz 
öffnen. Aber auch hierfür ſind die Ausſichten ſehr gering. 

Zieht man ferner die Wirkungen der engliſchen Pfundkriſe 
auf die polniſchen Holzexportintereſſen in Betracht, jo wird es 
klar, daß ſich die Holzwirtſchaft Polens, die auf dem Inlandsmarkt 
nur ein ſtark beſchränktes Tätigkeitsgebiet hat, in einer Klemme 
befindet, aus welcher es wenigſtens vorläufig keinen Ausweg gibt. 


Ermäßigung der Eiſenbahntariſe für die Holzausfuhr. 

Das polnſſche Verkehrsminiſterium bearbeitet gegenwärtig ein 
Projekt über die Ermäßigung der Eiſenbahntarife für die polniſche 
Holzausfuhr. Hierzu ſchreibt der halbamtliche „Rynek Drzewny“, 
daß eine Ermäßigung der Tarife erfolgen müſſe, da dieſe Frage 
infolge der ſich häufenden Exportſchwierigkeiten für die Wirtſchaft 
Polens die allergrößte Bedeutung habe. An den Tariferleichte⸗ 
rungen ſei nicht nur die private, ſondern auch die ſtaatliche Holz⸗ 
wirtſchaft intereſſiert. Der Entſchluß des polniſchen Verkehrs⸗ 
miniſteriums iſt auf die wiederholten und dringenden Vorſtellun⸗ 
gen bei den Zentralbehörden zurückzuführen. 


Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der cb d iger Börſe 
vom 14. O . In e ger Sntiben 8 8815 rn 8 
London —.— Newport 
Berlin —.— rn Warſchau 57720 Gd., 8055 Br. Mena 
London 19 63— 19.97 Gd. 19,76—19,80 Br., — in 
—.— Br., Newyork . — Gd., —— Br., Holland 
Zürich — — Gd. —.— Br., Paris Gd. —— Br., Brüſſei 
Gd. —.— Br., Helfinaiors — Öb. be. 8 3 
slo —.— Gd. 


= Gd. —.— Br., Stockholm —,— Gd. 


— — Br. Warſchau 57,22 Gd. 57,34 Br. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 14. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 40,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G. 
Zloty) vom Jahre 1926 92,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (1 D.) 80,00 P. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. 
Landſchaft (100 Ztoty) 26,00 G. Notierungen je Stück: öproz. Rog⸗ 
gen⸗Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 13,25 G. 


e 


Amtliche Notierung er Getreidebörfe 
4. Oktober. Die Preiſe 3 1 ür 100 Kilo in Jioty frei 
Kaon Poſen. 


Transattionspreiſe: 
NT . a m 
Richtpreiſe: 

Weisen 3 3 3 MT . — — . 
gen e N — 
Gerite 64—66 kg. 20.00 — 21.00 ktoriaerbſen . 21.00-24.00 
Gerſte 68 kg. . . 21.50-29,50 Igererbien . . 23.00 — 25.00 
Benugeene 0 5. 4.50—25.50 laue Lupinen —.— 
Sale . 20.5—21.35 | Gelbe Lupinen —.— 
Ogaeitmeßj (65%). 2... Speiietartoffeln . 2.80 — 3.00 
Weizens (65%). 3 50 | Exporttartoffelnn —.— 
Weizenkleie 117 12.75 Roggenſtroh, ger. —.— 


Meigentleie (grob) . 12.75—13.75 | Heu. ſoſe. 
Roanentleie . . 1275-1850 | Heu geren. —— 
seite na .00 | Netzehen : : : —.— 
4 nn E au 7 . 
e 0, Gerſte to, Safer ©, 
in geſonderen Sorten über Notiz. 9 


Danziger Getreidebörſe vom 14. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Wei er 100 weiß 12.50-19.75, Weigen, 130 Pfd , rot 12,00, Weizen, 
A 1,50, Weizen, 122 Pfd. 1 Roggen 12.70, Braugerſte 
14.00 16,00, Futtergerſte 13,0 Sales 1 11. ar Viktoria-Erbſen 
15.25— 16.50, Grünerbfen 16.00 — 18,00, Ko ongen kleie 8,00, Weizen 
kleie 7,75, Blaumohn 35.00—38,00 G per 100 kg frei Danzig. 
Oktober⸗Sieferung. 

Weizenmehl, alt 26,00 G. 60%, Roggenmehl 22,50 G per 100 ke. 
Berliner Produttenbericht vom 14. Ortober. Getreide und 
Oelſgaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75—76 Kg. 213,00 —216 00, Roggen märk. 70—71 Kg. 186,00 —188.00. 
Braugerſte 159,00—173,00, Futter- und Induſtriegerſte 151.00 —158.00 
Hafer. märt. 140,00 — 148,00, Mais ——. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,5—32,25, Roggenmehl 5 2528.75 


Weizenkleie 10 2010.40. Roggenkleſe 9,15—9,40, ps —.—. 
Viktoriaerbſen 20,00— 27,00, Kleine Speſſeerbſen —.—. Futter- 
erbſen —.— Peluſchke en Ackerbohnen ——, Wicken 
—,—, Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Seradella —.—, 


Rapskuchen —.— Leinkuchen 13, 5018,40, Trockenſchnitzel 6,00—6, 10, 
Ertrattionsſchrot 11.00— 1160, Rartofielfloden ——. 
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Sova⸗ 


